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Deutscher Protest in Washington
gegen niederträchtige Verunglimpfungen des Führers durch de« jüdische«

Bürgermeister von Neuyork
X Washington , 4. März.

Tie deutsche Botschaft in Washington hat
im Staatsdepartement gegen niederträchtige'
Ausführungen des jüdischen Bürgermeisters
von Neuyork, La Guardia,  vor einer
Frauenversammlung Protest erhoben.

Ter sattsam bekannte Fiorelle H. La Guar¬
dia hatte vor 1000 Frauen der Frauenabtei-
img des amerikanischenjüdischen Kongresses
mit der seiner Nasse eigentümlichen Frechheit
behauptet, das Deutsche Reich versuche den
Weltfrieden zu stören und angekündigt, daß
er in dem sür die Weltausstellung vorgeschla¬
genen Gebäude der Bereinigten Staaten eine
„Schreckenskammer" errichten werde, in der
als Höhepunkt die Figur „jenes brann-
hemdigen Fanatikers " gezeigt werden soll,
der seht den Weltfrieden störe.

Unmittelbar nach der Vorbringuna des
deutschen Protestes durch Botschaftsrat
Themsen  erklärte Staatssekretär Hüll
!i>Pressevertretern, daß er sofort seststellen
chsen werde, ob die Zeitungsmeldungen den
Tatsachen entsprechen. Selbstverständlich sei
s bedauerlich (uns scheint es reichlich un¬
schönst! Die Schriftleitung ), wenn ein
Ärger der Vereinigten Staaten , gleich¬
gültig, was er über die Innenpolitik eines
anderen Landes denkt, Aeußerungen macht,
die als Beleidigung der Regierung des ande¬
ren Landes ausgelegt werden müßten.

*
Man kennt in Deutschland den Namen

La Guardia  sehr gut! Sein Träger ist
nicht nur der Oberbürgermeister der Sieben-
Mionen-Stadt Neuyork — er besitzt auch
das unverschämteste Judenmaul , das derzeit
irei und in Amt und Würden auf der Welt
herumläust. Seit viereinhalb Jahren besteht
ieine öffentliche Tätigkeit nur darin , gegen

nationalsozialistische Deutschland zu
wobei es für ihn überhaupt keine

Grenzen, die bei anderen Menschen Anstand
md Schamgefühl, Achtung vor sich selbst und
dor den Mitmenschen setzen, gibt. Man er¬
innert sich noch, daß er vor nichk allzulanger
Zeit Deutschen die Ausübung
eines Gewerbes in Neuyork ver¬
weigert  hat mit der einzigen Begründung,
baß es sich um Männer aus dem Reiche des
Nationalsozialismushandelt . Er hat auch
dmAustragan ein deutsches Kon-
iortium zum Bau einer Brücke in
Neuyork rückgängig gemacht  mit
der schriftlichen Begründung , daß die einzige
Ware, die man aus dem Lande Adolf Hitlers
einsühren könne, der Haß sei.

Was aber in weiteren Kreisen des deut-
Wn Volkes nicht bekannt sein dürfte, ist die
Vergangenheit des frechen Judenlümmels,
dsr sich jetzt eine Verunglimpfung des
Uaatsoberhauptes eures 70 - Millionen-
Volkes geleistet hat . wie sie in der Geschichte
aller Zeiten bis zum seligen Thersites in
vomers Jliade zurück wohl niemals vorge-
'ommen ist. Es ist erst dreißig Jahre her.
daß La Guardia als Dolmetscher auf Ellis
Irland vor Neuyork die Einwande¬
rung für unzählige Einwande-
nnnen von sexuellen . Gefällig¬
keiten"  abhängig gemacht  hat.

damals unterhielt er engste Be¬
gehungen zum NeuYorker Unter-
"gnschentum,  teils als Zuhälter , teils
als Gangsterhäuptling — eine Doppelrolle,
mit der er sich schließlich zum Oberbürger-
^nnt Millionenstadt hinaufturnen
.„Ellann er sich jetzt tausend jüdische Dirnen
us allen Schlupfwinkeln dieser Riesenstadt

-luuamenholt, um das deutsche Staatsober-
w ? -?.̂ utlich in der unflätigsten Weise
U usschinipfen, dann wird es für das
.Zitze Haus in Washington Zeit,
Ziem dreckigen Judenlümmel
ues ans die freche Klappe zu

rea»Z ^ >77 wenn es nicht den Verdacht er-
diu» daß es vor dem Ganovenpfisf

L Obergangsters Angst hat . Denn unse-
IjĤ achtens ist es wichtiger, solchen wirk-" 'Friedensstörern das Handwerk ein für

allemal zu legen, als weise Friedensbotschaf¬
ten in die Welt zu salbadern. Auch am Kapi¬
tol zu Washington muß man sich im klaren
darüber sein, daß die Beschimpfung des
Führers der deutschen Nation eine Beleidi¬
gung des ganzen deutschen Volkes ist, über
die man nicht mit einem Achselzucken hin¬
weggehen kann und darf.

Das deutsche Volk — und mit ihm kein
ehrliebendes — hat für derartige Wahl¬
manöver des jüdischen Gangster-
Häuptlings  kein Verständnis . Hoffen
wir . daß die Neuhorker — die die Gründung
ihrer Stadt schließlich ja dem Deutschen
Peter Minnewit aus Wesel  verdanken
— dem frechmäuligen Juden bei Ablauf sei¬
ner Amtszeit zu Ende dieses Jahres aus
Purem Reinlichkeitsgefühl den verdienten
Tritt auf seine Amtssitzfläche geben, wenn¬
gleich er sich jetzt der typisch jüdischen Methode
bedient, mit Unverschämtheiten gegen den
Führer des Deutschen Reiches die jüdischen
Stimmen zu kapern. Denn auch in dieser
Millionenstadt sollten trotz der mehr als
drei Millionen Juden die Anständigen das
Bestreben haben, die Mehrheit zu behaupten!

ll . N.

Lords sehen klarer und vernünftiger
X London, 4. März.

Die Fortsetzung der außenpolitischen Aus¬
sprache im englischen Oberhaus am Mittwoch
zeigte erneut, daß eine Reihe englischer Ober¬
hausmitglieder die großen europäischen Fra¬
gen viel klarer und vernünftiger beurteilen
als das britische Außenamt . So zeigte Lord
Allan ofHurtwood  die Fehler der
britischen Politik dem Deutschen Reich gegen¬
über auf, dem man sich nie in der richtigen
Form genähert hat . In der Frage der Ko¬
lonien hat Großbritannien , so erklärte er,
denkbar unglückliche Argumente gewählt ; so¬
lange man nicht dem Deutschen Reich Gerech¬
tigkeit widerfahren läßt , kann er an einen

Wiederaufbau Europas nicht glauben. Auch
der konservative Lord Rankeillout  trat
der Anregung Lord Allans bei, das Deutsche
Reich einzuladen, seine Beschwerden darzu¬
legen, da sie mit den britischen Verpflich¬
tungen durchaus vereinbar ist. Auch wenn
man das deutsche System nicht schätzt, er¬
klärte er, so unterscheidet es sich doch gegen¬
über dem sowsetrussischen, daß es in anderen
Ländern keine unterirdische Tätigkeit ent¬
faltet . Schließlich trat auch der arbeiterpar¬
teiliche Lord Snell  dafür ein, daß die Re¬
gierung feststelle, was das Deutsche Reich
wünscht und ob eine Verständigung mit dem
Deutschen Reich erzielt werden kann.

Für die Negierung antwortete Lord Hali-
fax  u . a ., daß Großbritannien im voraus
nicht sagen kann, wie seine Haltung Mittel¬
und Osteuropa gegenüber sein wird . Die bri¬
tische Aufrüstung diene nur der Friedens¬
sicherung. Allans Anregung beantwortend,
fragte er, wer an einer Konferenz teilnehmen
würde. Greifbare Vorschläge aber würden
jederzeit mit dem Entgegenkommen der Re¬
gierung rechnen können. Ans die Kolonial¬
frage ging Lord Halifax nicht ein.

Blutige
zuslmmienWe ln Siam

Paris,  4. März.
In Nancy,  wo am Samstag ein plötzlicher

Straßenbahnerstreik ausgebrochen War, griff
am Mittwoch die Polizei auf Anordnung des
Ministers ein und räumte zwangsweise die von
den Streikenden besetzten Werkhallen und Stra¬
ßenbahndepots. Hierbei kam es zu Zusammen¬
stößen zwischen Streikenden und der mobilen
Garde, in deren Verlauf zahlreiche Personen
veA "t wurden. Das gesetzliche Schiedsgerichts¬
verfahren zur Beilegung des Streikes ist ein-
gcleitet worden.

In Toulouse  sind aus Solidarität mit
den Arbeitern einer Transportgesellschaft sämt¬
liche Angestellten und Arbeiter aller städtischen
Warenbefördernngsunternehmungen in de»
Streik getreten. Der Streikausschuß hat nur
die Beförderung von Milch und verderblichen
Waren gestattet. Verhandlungen zur Beilegung
des Streiks haben bisher zu keinem Ergebnis
geführt.

,MsfM"-MMMaste«durchschaut
Protest der spanische« Nationalregierung gegen künstliche Anruhe¬

vorbereitungen in Marokko
X Salamanca , 4. März.

Die spanische Nationalregierung hat an
die Unterzeichnermächte der Älgeciras-Akte —
in denen am 7. April 1906 die Souveränität
und Unverletzlichkeit Marokkos und die
gleichmäßige Handelsfreiheit aller Völker in
Marokko festgelegt wurde — eine Note ge¬
richtet, in der sie aus Machenschaften an der
Grenze von Französisch- und Spanisch-
Marokko hinweist. Durch diese Machenschaf¬
ten sollen nach der Note Unruhen in Spa-
nisch-Marokko hervorgerufen werden, um
amtlichen französischen Stellen den Vorwand
zum Einmarsch in die spanische Zone „zur
Wiederherstellung der Ordnung " zu liefern.
Dadurch würden aber die internationalen
Verträge verletzt und eine gefährliche Lage
für den Frieden Europas geschaffen.

Im einzelnen stellt die Note fest, daß Waf¬
fen in den Grenzgebieten der spanischen
Marokkozone aufgestapelt und französische
Militärabteilungen konzentriert werden, um
einen Druck auf die Eingeborenenstämme
auszuüben und einen Zustand der Unruhe
zu schaffen. Die Note fährt dann fort : „Wenn
wir auch eine entsprechende Antwort auf
jeden Angriffsversuch im Gebiete des marok¬
kanischen Protektorats bereit haben, so stellen
wir doch fest, daß die Haltung der amtlichen
Stellen der französischen Volksfront eine
flagrante Verletzung von Gorst
und B u ch st a b e n der Verträge vom
3 0. März und 27 . Dezember 1912
darstellen, die Frankreich und Spanien die
Herstellung von Friede und Ruhe in Marokko
übertragen haben." Die Note schlägt die
schleunige Ernennung einer internationalen
Kommission vor. die die spanische Zone be¬

sucht, um Ruhe und Frieden , die im spani¬
schen Proktektoratsgebiet herrschen, festzustel-
len und sich von den angeführten Machen¬
schaften zu überzeugen. Die Note schließt:
„Wir zweifeln nicht daran , daß der Londoner'
Nichtcinmischungsausschuß, der sich so sehr
für den europäischen Frieden interessiert, so¬
fort Maßnahmen treffen wird , um solchen
verbrecherischen Manövern zu steuern, die
dem Zweck der Anwesenheit Frankreichs in
Marokko und den Vereinbarungen zur Nicht¬
einmischung in spanische Angelegenheiten
entgegengesetzt sind."

«Spanien wird seine Mission erfüllen!"
Salamanca , 4. März.

Im Prunksaal des historischen Rathauses
zu Salamanca  überreichte der deutsche
Botschafter General a. D. Faupel  dem
spanischen Staatschef General Franco  sein
Beglaubigungsschreiben in feierlicher Weise,
wobei er die Grüße und Wünsche des
Führers an den spanischen Staatschef über»
brachte. In seiner Erwiderung brachte Gene¬
ral Franco seine und des spanischen Volkes
Dankbarkeit dem deutschen Volk gegenüber
zum Ausdruck, das von Anfang des Krieges
an die Größe der spanischen Bewegung be¬
griffen hat . Gestern hat das Deutsche Reich
sich gegen den Geist des zerstörenden Marxis¬
mus wehren müssen, heute ist Spanien das
ehrenvolle Schicksal zugefallen, der Wall zu
sein, an dem die Angriffe des Kommunismus
zerschellen. Spanien wird seine Mission er¬
füllen! Das Beispiel, das das Deutschland
Adolf Hitlers gegeben hat , wird Spanien bei
diesem Befreiungswerk Kraft geben. Die Leit¬
sätze des künftigen Spanien werden sein:

Klassenversöhnung und Vaterlandsliebe.
Brüderlichkeit, Arbeit. Wohlergehen aller
Spanier im Rahmen des hierarchischen und
autoritären Staates.

Eine große Menschenmenge begrüßte be¬
geistert den deutschen Botschafter bei der An-
und Abfahrt und als er sich mit General
Franco und General Cabanellas auf dem
Balkon des Rathauses zeigte.

Millas erobert
Salamanca , 4. März

Die nationalen Sender teilen mit, daß
di» Nationaltruppen am Mittwoch an der
Leruel -Front bei Montalban die
Ortschaft Utrillas  erobert haben.
Mit der Einnahme Utrillas ist das Mi¬
nengebiet Kataloniens völlig
-n nationalspanischen Besitz  ge¬
langt.

Am Mittwoch wurden alle Angriffe der
Bolschewisten, die bei Buenavista -Oviedo, am
San Claudio - Berg (Asturien) und am Ja-
rama -Fluß versucht wurden, glatt abgewie¬
sen. An der Madrider Front sind wieder über
'.00 bolschewistische Söldner zu den natio¬
nalen Truppen übergelaufen.

„Daily Telegraph " meldet aus Gibral¬
tar . daß nationalspanische Flottenstreitkräfte
zwei bolschewistische Dampfer , „MarqneS de
Eomillas " und „Fernando Grevera " auf¬
gebracht und beschlagnahmt haben.

Sung-Armdervelde im Kittchen
-bss . Brüssel, 4. März.

Der „Vorsitzende der vereinigten marxi¬
stischen Jugend Belgiens ", Arnauld Ban-
derb elde,  wurde wegen Anwerbung von
Jugendlichen für die „Internationale
Brigade " in Spanien in Charleroi verhaftet,
nachdem die Eltern mehrerer in den letzten
Tagen verschwundener Jugenlichen Anzeige
gegen ihn erstattet hatten . (Alt-Vandervelde
war bekanntlich bis vor kurzem Gesundheits¬
minister und ist noch immer der Oberbonze,
der Zweiten marxistischen Internationale !)

Leo Zakobfobn-GaMs in Dalemia
Paris , 4. März.

Der neue Sowjetbotschafter Leo Jakob-
sohn - Gaikis,  dessen Hetztätigkeit in
Südamerika noch in Erinnerung ist. ist in
Valencia angekommen und hat als erste
Amtstätigkeit den Vorsitzenden des soge¬
nannten „Derteidigungsausschusses von
Madrid ", „General " Mia ja , „beglück¬
wünscht" (Wozu? Daß er von den Anar¬
chisten noch nicht an die Wand gestellt
wurde?)

LburKills Rette auf Abenteuer
-- oss. London, 4. März.

Winstons Churchills  Familie gehört
einmal zu den „Originalen " des an Origi-
nalen gewiß nicht armen England : Sein
Neffe, Edmond Romilly  brannte eines
Tages mit der Tochter des Lord Redes-
dale,  Jessita Milford,  ohne Wissen der
beiderseitigen Eltern durch, fuhr über Frank¬
reich in das von den Bolschewistennoch be¬
herrschte Spanien und ließ sich hier mit
Jessita vermählen. Jetzt arbeitet die junge
Frau als Stenotypistin im Pressebüro der
katalanischen Bolschewisten, während er sich
bei den vergebens Oviedo berennenden bol¬
schewistischen Horden unnütz macht. Onkel
und Schwiegervater Edmonds hüben nun¬
mehr das Außenamt mobilisiert, das von
den bolschewistischen Machthabern die Heim¬
beförderung der Ausreißer erwirken soll.

Eine Milliarde für die Armee
X London, 4. März.

Nunmehr wurde auch der Haushaltsvor¬
anschlag für die britische Armee für 1937/38
bekanntgegeben, der mit 63,1 Millionen
Pfund Sterling (757,2 Millionen Reichs¬
mark) um 13,83 Millionen Pfund Sterling
höher ist als im Vorjahr . Außerdem
will der Kriegsminister noch weitere 19 Mil¬
lionen Pfund Sterling (rund 228 Millionen
RM.) anfordern zur Deckung der Ausgaben
für die Ausrüstung der Armee und für
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Fabrikanlagen . Diese Heeresausgaben sind
seit 16 Jahren die höchsten, die in Großbri-
tannien bisher verzeichnet wurden.

Die Stärke der regulären Armee wird mit
168 900 Mann angegeben gegen 158 400 im
Vorjahre und 168 400 im Jahre 1914. Die
Armeereserve wird von 121900 auf 131500
Mann erhöht, dazu kommt eine Ersatzreserve
von 21130 Mann , so daß sich die Kriegs¬
stärke der britischen Armee auf 300 000
Mann stellt ohne die englische Heimatarmee
mit einer Sollstärke von 141 000 Mann und
ohne die Armeen Indiens und der Dominien.

Auch eia..Zuwachs"!
Wien, 4. März.

Das „Wachstum" der vaterländischen
Frontmiliz , des einzigen legalen freiwilligen
Wehrverbandes in Oesterreich, kann nicht
mehr bestritten werden: Durch Befehl des
Landesmilizkommandanten Wien ist der —
bitte nicht lachen! — „Bund jüdischer
Frontsoldaten " korporativ der
Frontmiliz eingegliedert  worden.
Nach Aufstellung der Formationen werden
diese Helden vom Train im Rahmen eines
Generalappells von führenden Persönlich¬
keiten der Frontmiliz und von Regierungs¬
mitgliedern begrüßt werden.

Auch den „Fridericus "-Film . der nach einer
wilden Pressehetze gewisser „vaterländischer"
und leHitimistischer Kreise vom Spielplan der
österreichischen Lichtspieltheater abgesetzt wer¬
den mußte — in Graz  ist er bekanntlich so¬
gar verboten worden — hat man wieder zu¬
gelassen, allerdings „in gekürzter Fassung"!

Sitzstreik
in der USA -Handelsmarine?

Aufsehenerregende Mitteilungen der
Marineinspektion im Kongreß

Washington , 4. März.
Weaver,  der Direktor des Büros für

Marine -Inspektion und -Navigation , machte
vor dem Kvngreßansschuß aufsehenerregende
Mitteilungen über kommunistischeUm-
triebe,  die , wie er erklärte, die amerika¬
nische Handelsmarine zu zerstören drohen.
Weaver sowie ein Vertreter der Schiffseigen¬
tümer in den Häfen des Stillen Ozeans be¬
tonten , daß die Kommunisten hinter dem
kürzlichen Seemannsstreik gestanden haben.
Die Kommunistische Partei ist auch gegen
die Einführung von Seemannsbüchern und
plant einen Sitzstreik , der am 1. Mai
beginne  und durch den gegen diese Maß¬
nahme Protestiert werden soll.
„Lusitanja"-Manöver künftig unmöglich

Durch die Annahme des neuen amerikani¬
schen Neutralitätsgesetzes im amerikanischen
Senat mit 62 gegen 6 Stimmen — die An¬
nahme im Repräsentantenhaus kann auch
als sicher angesehen werden — wird eine
Wiederholung einer der größten Lügen des
Weltkrieges, mit der die Vereinigten Staaten
in den Krieg getrieben wurden , unmöglich
gemacht. Bekanntlich hatte die Kriegspropa¬
ganda im Jahre 1915 rund 100 Amerikaner
veranlaßt , den englischen Hilfskreuzer „Lusi-
tania ", der später von einem deutschen
U.°Boot versenkt wurde, zur Ueberfahrt nach
Europa zu benützen.

Das neue Gesetz verbietet in dem Augenblick,
in dem der Präsident das Bestehen eines
Kriegszustandes oder eines Bürgerkrieges fest¬
stellt, die Ausfuhr von Kriegsmaterial , zu dem
auch Zivilflugzeuge gerechnet werden, Anleihen,
Geld- oder Warenkredite außer den normalen
Krediten im Umfang des Vorkriegsgeschäftes,
Reisen auf Schiffen kriegführender Staaten
und die Bewaffnung amerikanischer Dampfer.
Andere Waren in den Vereinigten Staaten
gegen Barzahlung zu kaufen, ist nicht verboten,
doch kann der Präsident eine Liste der Waren
festsetzen, die sich die Käufer auf eigenen Schif¬
fen aber abholen müssen.

Das Staatsdepartement kündigt an, daß alle
Bürger der Ver. Staaten , die Reisepässe bean¬
tragen, eine Erklärung unterzeichnen müssen,
daß sie nicht nach Spanien reisen wollen.

Bevölkerungspolitik nach
deutschem Vorbild

Der Faschistische Großrat beschließt
Lohnbevorzugung der kinderreichen
Arbeiter und Ehestandsdarlehen

Rom, 4. März
Die zweite März-Sitzung des Faschistischen

Großrates brachte zunächst Beratungen über
die Frage der Bevölkerungspolitik. Mussolini
faßte das Ergebnis der Diskussion zusam¬
men, indem er die verschiedenen Gesichts¬
punkte der Frage auch im Hinblick auf die
anderen Länder darlegte . Daraufhin wurde
folgende Entschließung gefaßt:

„Der Faschistische Großrat beschließt, die
Bevölkerungspolitik des Regimes nach fol¬
genden Grundsätzen zu verfolgen: 1. Be¬
vorzugung der Väter kinderrei¬
cher Familien bei der Arbeitund
Anstellung,  da die kinderreichen Fami¬
lien in Ausnahmezeiten für das Vaterland
die größeren Opfer und den stärkeren Bei¬
trag an Menschen leisten. 2. Politik
einer Familienentlohnung (bei
gleicher Arbeitsart und Arbeitsleistung ein
Einkommen im Verhältnis zur Belastung
durch die Familie ). 3. Revision der gegen¬
wärtig gültigen bevölkerunasvolitisckien
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Maßnahmen mit dem Zweck, das Leben
kinderreicher Familien sicher-
z u st e l l e n.

4. Einrichtung von Heiratsdarlehen
und Mitgiftsversicherungen für
lungeArbeiter (letztere bereits durch das
Arbeitsgesetz vorgesehen) . 5. Bildung einer
nationalen Versicherung für die
kinderreichen Familien.  6 . Neuein¬
teilung der Provinzen und Gemeinden auf
Grund der Ergebnisse der kommenden Volks¬
zählung von 1941, wobei Gemeinden und Pro¬
vinzen gestrichen werden, in denen die Bevöl¬
kerung überaltert und dünn geworden ist und
infolgedessen öffentlicher Einrichtungen nicht
mehr bedarf. 7. Einrichtung einer Zentralstelle,
die die Bevölkerungspolitik des Regimes über¬
wacht und fördert.

Nach der Festlegung dieser Leitsätze, die ge¬
setzgeberisch verankert werden, erinnert der
Großrat feierlich alle Faschisten daran , daß
das Bevölkerungsproblem das Problem des
Lebens und seiner Fortsetzung bedeutet, d. h.
das Problem der Probleme . Denn ohne
Leben gibt es keine Jugend , keine militärische
Macht, keine wirtschaftliche Expansion, keine
sichere Zukunft des Vaterlandes . Die Sitzung
endete morgens 2.30 Uhr.

Mord nach 1Z Mren aufgeklärt
Oberlandjäger als Opfer einer Räuberbande

Breslau , 4. März.
Den am 13. März 1924 im Kreise Breslau

an dem Oberlandjäger Günther begangenen
Mord hat jetzt die Breslauer Kriminalpolizei
aufgeklärt . Als Täter wurde der aus Kam-
mendorf, Kreis Breslau , stammende Wil¬
helm Watzke  festgenommen, der auch ein
Geständnis ablegte.

Die Ermittlungen führten noch einmal in
die dunkle Zeit nach dem Kriege zurück, als
arbeitsscheues Gesindel die Zeit des Faust¬
rechtes für gekommen hielt und Unter¬
menschen sich Hab und Gut des Nächsten
rechtswidrig aneigneten . Im Breslauer,
Neumarkter und Schweidnitzer Kreis hatten
sich in jenen Jahren organisierte Verbrecher¬
banden gebildet, die planmäßig Einbruchs¬
diebstähle ausführten . Bei einem solchen
Einbruch in Gnischwitz hatte eine aus neun
Mann bestehende Bande vier Schweine auf
einmal gestohlen. Nach der Teilung der Beute
wurden zwei der Verbrecher von dem Ober¬
landjäger Günther festgenommen. Während
des Abtransportes schoß Watzke aus einer
Pistole in das Gesicht des Beamten , der so¬
fort zu Boden stürzte. Dann brachte Watzke
dem Oberlandjäger noch einen zweiten Schuß
in den Kopf bei.

„Stärkste Messe seit Zähren"
Die Aussteller sind zufrieden

Leipzig, 4. März.
Tie Geschäftstätigkeit auf der Leipziger

T e chn i s che n M e s s e hat am Donnerstag
den Höhepunkt erreicht. Vom frühen Morgen
an setzte an sämtlichen Ständen die Abschluß¬
tätigkeit ein. Den Hauptteil der ausländi¬
schen Käufer stellen nach wie vor Groß¬
britannien und Frankreich, dann folgen
Südosteuropa , Polen , Italien und Skan¬
dinavien . Jetzt tätigen auch die Besucher aus
Südamerika und Ostasien in größerem Um¬
fange Bestellungen. Ihr Interesse erstreckt sich
vor allem auf die Baumesse,  die Werk¬
zeugmaschinen und Vhotomesfe. In der
Innenstadt flaute der Verkehr etwas ab, je¬
doch war das Geschäft weiter recht lebhaft.
Die heute schließende Meßgruppe der Sport¬
artikel, Möbel und Textilien hatte bis zum
letzten Augenblick ein flottes Geschäft.

Auf der Möbelmesse  liegen die Um¬
sätze schätzungsweise um 40 v. H. über dem
Vorjahr . Auch in der Sportartikel¬
messe  wurde ein Fortschritt gegenüber dem
Vorjahre sestgestellt, der neben der Nolle des
Sportes in der körperlichen Betätigung der
Jugend vor allem auch der Werbewirkung
der Olympischen Spiele zugeschrieben wird.
Man nimmt in Ausstellerkreisen an. daß die
Umsätze diesmal etwa 20 v. H. größer waren
als zur letzten Frühjahrsmesse . Auf der
Textil - und Bekleidungsmesse
machte sich auch am Donnerstag noch in
einigen Sparten stärkeres Kaufinteresse be¬
merkbar.

Die Erwartungen der Aussteller sind durch
den Messeverlauf über troffen  worden.
Fast überall spricht man von ihr als von
der stärksten Messe seit vielen
Jahren.  Die vergangenen Tage führten
nicht nur dazu, eine schöne Zahl von Aus¬
landsbestellungen hereinzubringen, sondern
auch zu zahlreichen neuen Geschäftsverbin¬
dungen mit dem Auslande . Ganz allgemein
kann zur Mustermesse gesagt werden, daß
durchweg auskömmliche Preise gefordert und
bewilligt wurden, wenn auch das Ausland
gelegentlich zu drücken versuchte.

Po/jir/cheKur-rrachrichierr
Reichsjugendführer sprach zur Wehrmacht

Der Jugendführer des Deutschen Reiches Bal¬
dur von Schirach sprach im Reichskriegs.
Ministerium vor den Abteilungschess und dem
Offizierskorps über Aufbau und Organisation der
HI ., wobei seine Ausführungen über die Maß.
nahmen der HI . aus sozialem und berufserziehe,
rischem Gebiet und über die körperliche Ertüch¬
tigung besonderes Interesse fanden.

Deutsch-französischeWirtschaftsverhandlungen
In Berlin haben die deutsch-französischen Wirt-

schaftsverhandlungen begonnen.

Auslanddeutsche Dichter bei Dr . Goebbels
Die auslanddeutschen Dichter Robert Hohl-

bäum,  Gottfried Rothacker,  Anton Graf
Bossi - Fedrigotti.  Heinrich Zillich,
Erwin Witt  stock und Karl Heinrich Wag.
gerl,  die zur Zeit an der 7. Berliner Dichter-
woche teilnehmen , wurden vom Neichserziehungs-
minister Rust und vom Neichspropagandamini-
ster Dr . Goebbels  empfangen , wobei in län¬
geren Unterhaltungen Fragen des auslanddeut,
sehen Vockstums und Kulturlebens erörtert wur¬
den.

Großkundgebung „Flandern 1917"
Am 80. Mai 1987 veranstaltet der Deutsche

Neichskriegerbnnd (Khffhäuserbund ) e. B . in der
Berliner Deutschlandhalle eine Großkundgebung
„Flandern 1917" als Erinnerungstag der an den
Abwehrschlachten des Jahres 1917 beteiligten
Regimenter . Anfragen sind an das Blindesamt
des Deutschen Reichskriegerbundes . Berlin rv 30.
Geisbergstraße 2, zu richten.

Verstaatlichte französische Flugzeugwerke
In Frankreich sind nunmehr auch die Farman-

Flugzeugwerke , die Flugwerkstätten Nordfrankreich
und Les Mnrenux und das Fabrikgelände der
Flugzeugwerke Henriot in Bourges verstaatlicht
worden.

Immer das gleiche
Bon sechs dieser Tage vom litauischen Kriegs,

gericht zu Zuchthausstrafen bis zu 15 Jahren ver-
urteilten Kommunisten waren — wie könnte es.
anders sein ! — drei Inden!

Polnischer Staatsbesuch in Danzig
Dem von der polnischen Staatsjagd in Bia-

lowieza zurnckkehrenden Danziger Staatspräuden-
ten Greiser  wurde in Marschau mitgeteilt , daß
sein Staatsbesuch in Warschau vor zwei Jahren
jetzt seine Erwiderung finden wird.

Polnischer Militärbeamtenverband judenrein
Immer konsequenter wird die Reinigung der

polnischen Verbände von den Juden durchgeführt.
Nunmehr hat auch der Verband der Beamten der
polnischen Militärverwaltung säst einstimmig die
Entfernung aller Juden aus dem Verband be¬

istL-ür .
suLßiedrA-

schlossen und den, neugewählten Vorstand emh,
fohlen , alle Beziehungen zu jüdischen Firmen ab-
zubrechen.

Das Ende der Polnischen „Volkssront"-Hetze
Gegen Besitzer. Herausgeber und Mitarbeiter

des behördlich eingestellte ». von Moskau über
Prag erst jüngst mit zwei Millionen Tschechen-
krönen unterstützten Organ ? der polnischen
„Volksfront "-Bestrebnngen . meistens Inden , wnrd-
Anklage wegen Vvrbereiluna zur gewaltsamen
Aendernng der polnischen Staatsfvrm erhoben.

Allgemeine Wehrpflicht im Jemen
Auch im südarabischen Staat Jemen  werden

Vorbereitungen zur schrittweisen Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht getroffen.

König Faruk I. von Aegypten in St . Moritz
Der König von Aegypten , Faruk  l ., ist mit

der königlichen Familie in St . Moritz eingetros-
fen, wo er bis Ende März bleiben wird.

Württemberg
Stuttgart , 4. März. (Ausheilung

„Frauen am  Werk ".) In sämtlichen
Räumen der Gewerbehalle findet vom
30. April bis 9. Mai d. I . die Ausstellung
„Frauen am Werk" statt, deren ideeller Träger
die Gauamtsleitnng Württemberg-Hohenzollern
der NS .-Frauenschaft und deren wirtschaft¬
licher Träger das Institut für Deutsche Wirt¬
schaftspropaganda ist. In zahlreichen Sonder¬
schauen bringt die Ausstellung „Frauen am
Werk" eine umfassende Darstellung der kultu¬
rellen, rassischen, volkswirtschaftlichen und
sozialen Arbeit der deutschen Frau und liefert
hiermit einen wertvollen Beitrag zur deutschen
Kultur - und Gegenwartsgeschichte.

Stuttgart , 4. März. (Das zweite
Opfer der Bluttat .) Der junge Mann,
der, wie berichtet, am Mittwoch vormittag
in einem Geschäftshaus der Reuchlinstraße
eine 24jährige Kontoristin erschossen und
sich selbst einen lebensgefährlichen Schuß
beigebracht hat , ist nunmehr im Katharinen¬
hospital ebenfalls seinen schweren Verletzun¬
gen erlegen,  ohne eine Aussage über den
Hergang und den Beweggrund der Tat ge-
macht zu haben.

Stuttgart , 4. März. (Manteldieb
und Erpresser .) Das Schnellschöffen¬
gericht verurteilte den 24jährigen ledigen
Walter L. von Bonlanden . Kr. Stuttgart,
wegen zweier Vergehen des Diebstahls
und eines Verbrechens der versuchten räu¬
berischen Erpressung zu einem
Jahr einem Monat Gefängnis.
Er stahl in einem Stuttgarter Cafö einen
Herrenwintermantel von der Garderobe weg
und ließ dafür den seinen zurück, wobei er
aber vergaß, einen an seine Mutter adres¬
sierten Brief aus dem Mantel zu nehmen,
so daß der Täter sofort sestgestellt werden
konnte. Einen Mantel im Wert von 150
Reichsmark, den der Angeklagte später in
Pforzheim aus einem Cäfd stahl, versetzte
er einige Tage später um 25 RM. an einen
Stuttgarter Händler ; um ihn wieder in die
Hand zu bekommen, ging er zu dem Pfand¬
leiher, tat , als ob er den Mantel einlösen
wollte, aber seine Brieftasche mit dem Geld
vergessen habe und Hielt dem erschrockenen
Mann Plötzlich eine nicht geladene Selbst-

Freitag , den 5.

ladepistole unter die Nase, wobei er
ziemlich zaghaft sagte: / '.T-b-n
Geld!" Der Händler flüchtete daraus bin,
die Tür . worauf der Angeklagte verschwel
Am andern Tag entschuldigte sich der Sk
geklagte telephonisch bei dem Bedrohten
dem tröstlichen Beifügen, daß die Pistos- -
gar nicht geladen gewesen sei. Dann ei?,
er hin und stellte sich freiwillig der Mi,?
die ihm dank der im Mantel Hintersassen!!
„Visitenkarte" bereits auf der Fährte ^

Radrennfahrer als Lebensretter
Stuttgart , 4. M, .z

Der bekannte Stuttgarter Radrcnnsahr?,
Albert Plappert  sah , wie ein Knabe
im Neckar  mit dem sicheren To bk
kämpfte. Nasch entschlossen stürzte sicĥ
Sportsmann in die kalten Fluten, wo
ihm gelang, mit Einsatz seines eigene»
Lebens das Kind dein Tode des Ertrinken;
zu entreißen.  Von einem hilfsbereite»
Kraftfahrer wurden der Retter und der Er¬
rettete in ihre Wohnungen verbracht.

Folgen der Resenyeriode
Untergröningen , Kr. Aalen, 4. März. Sl»

der Straße Abtsgmünd-Untergröningen ist
in der Nähe von Reichertshosen ein mit
Wald bestandener Hang abge¬
rutscht  und hat die Straße gesperrt. A
wurde die ganze Nacht gearbeitet, um die
Straße wieder frei zu bekommen. Am Tag
darauf ist ein weiterer Teil des Waldstück;
nachgerut  s cht, so daß der Verkehr wie¬
der gesperrt war . Die Rutschungen sind eine
Folge der starken Regensälle der letzten Zeit.
Die Straße Gaildorf -Aalen mußte ge¬
sperrt  werden.

Gerlingen, Kr. Leonberg. 4. März. Z»,
Laufe des Mittwoch sind an der untere»
alten Steige etwa 300 Kubikmeter Erb¬
massen abgestürz  t. Da noch mit ein»
weiteren Bewegung des Hanges gerechnet
werden muß, wurde die Steige für den Bei-
kehr gesperrt.

Zm MMlitlirm abgestürrt
Vom Bodensee, 4. März . In Konstanz nm

der 15jährige Rolf Kratzer  zusammen«
anderen Schülern durch ein Fenster in ch
Notkirche im Stadtteil Petershausen mx-
stiegen, die schon längere Zeit leersteht.W
die Schüler von einem Arbeiter gestört wm-i
den, versteckte  sich Kratzer im Glocke- 1
türm der Kirche. Dabei trat er auf einer
morschen Balken und stürzte  etm
15 Meter in die Tiefe. Die VerletzmM
des Jungen waren so schwer, daß er ans
dem Transport ins Krankenhaus gestor¬
ben  ist.

Kochendorf, Kreis Neckarsulm. 4. März.
(D o kt o r j u b i l ä u m). Der von hier als
Sohn eines Sanitätsrats gebürtige Ober¬
generalarzt a. D., Geheimer Obermedizinal¬
rat Dr . Emil Stendel  kann am Freitag
in Berlin -Dahlem sein 50jähriges Toktor-
jubiläum begehen. Er war einige Jahre
leitender Krankenhausarzt bei der Kaiser¬
lichen Schutztruppe in Deutsch-Ostafrika und
dann im Neichskolonialamt tätig . Während
des Weltkrieges war er Korpsarzt des XXV.
Reservekorps und zeitweise stellv. Armeearzt.
Als Forscher hat er auch wissenschaftlich!
Werke über die Schlafkrankheit versaßt.

Beim Ueberschreiten von Geleisen wurde in da
Nähe der Hochslutbrücke in Heilbronn  der
58 Jahre alte Oberweichenwärter Roman Main
von Bückingen von einer Nangierabteilung , die
er nicht beachtet hatte , erfaßt , wobei ihm
beide Füße abgefahren  wurden.

*
In Reutlingen  beging in seltener Frische

Kaspar Lenze,  Altveteran von 1870/71, seine«
9 0. Geburtstag.

*
Am Mittwochnachmittag hat sich in Tübin-

gen  ein 42 Jahre alter Mann bei der Schal'
Hauser Straße in selbstmörderischer Absicht vv"
Zug überfahren  lassen . Er wurde dabei zum
Teil in Stücke zerschnitten , so daß der Tod als¬
bald eintrat.

*
Die Gemeinde Pfeffingen,  Kreis Balm¬

gen , beabsichtigt , eine Siedlung  zu erbaue«.
Die Kosten für Erschließung des Baugeländes
sind mit 5800 NM . in Anschlag gebracht, wovon
rund 2000 RM . von der Gemeinde übernommen
werden.

Durch Oberregierungsrat Stümpsig - Stust-
gart wurde Bürgermeister Ernst Abendschch"
in Rosenfeld,  Kreis Sulz , in sein Amt em-
gesetzt.

*
In Sigmaringen  lief ein siebenjährige

Knabe  unvorsichtigerweise in ein Perlst
nenanto;  er wurde vom rechten Kotflügel er¬
saßt und auf die Straße geworfen . Mit schoss
inneren Verletzungen wurde er vom Wagenleme
ins Landeskrankenhaus verbracht , wo er soso
operiert wurde.

In Ulm verschied Landgerichtsdirektor e>. .
Gottlob Egelhaaf  im 79. Lebensjahre . Er m
als Staatsanwalt in Rottweil , Ellwangs » u
Tübingen , dann als Landgerichtsrat wieder
Rottweil und schließlich von 1919 bis (0""
seiner Vaterstadt Ulm als LandgerichtsdiM
tätig.

M
Ein in Herbrechtingen,  Kreis v - .

heim bedienstetes auswärtiges Mädchen wüstst,
Montagnachmittag vermißt.  Es wurdest
Mistbreiten ins Feld geschickt, kehrte aber a
nicht mehr zurück.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 5. März 1937

unseren ernsten Pflichten gehört die
Aufgabe , das Leben von der fröhlichen Seite
auszufassen.

Der Diehjude wird auch hier
ausgefchaltet

Der Stadtacker machte am Mittwoch in den
Abendstunden den üblichen Eindruck und nichts
nmerschied ihn von sonstigen Tagen , Am Don¬
nerstag früh jedoch , als die ersten Bauern sich
Mickten , den Viehmarkt zu besuchen , fanden
iie ein riesengroßes Spruchband über den Ein¬
gang zum Stadtacker gespannt und schwarz auf
Mii, stand darauf zu lesen : „Wer beim Ju¬
den kauft , ist ein Volksverräte  r " . fer¬
ner war ein nagelneuer Pfosten in die Erde ge¬
rammt und daran ein Plakat geheftet : „Jude  n
sind hier unerwünscht " .

Diese Nachtarbeit der Heinzelmännchen kam
mr^ die jüdischen Händler und die kaufenden
«auern sehr überraschend , so daß man von Kon¬
sequenzen erst am nächsten Viehmarkt wird spre¬
chen können,

Toufilmtbeater
„Grogreinemachen"

Ergebnis falscher menschlicher Behandlung
und einer überholten „gesellschaftlichen" Ein¬
ordnung.

Auch auf dem Lande sollte es heute nicht
mehr „Herren und Knechte"  geben.
Der Landdienst habe von Beginn an aus¬
nahmslos die Entlohnung  nach vollem
Landarbeitertarif gefordert . Die Arbeits¬
zeit  hänge auf dem Lande von natürlichen
Gesetzesmäßigkeiten ab . Es gebe Fälle , in
denen die Arbeit einfach getan und der
Feierabend gekürzt werden müsse. Es sollten
dies Ausnahmefälle bleiben . Unter allen Um¬
ständen müsse künftig vermieden werden , daß
sich daraus eine tatsächliche Ueberbeanspru-
chung und gesundheitliche Schädigung der
Jugendlichen ergebe . Nach dem Beispiel der
Dorfgruppenheime des Landdienstes , die
heute schon eine Art von Lehrlingsheimen
darstellten , könnten auch die Unter
künfte  der Lehrlinge der ländlichen
Jugend geregelt und „erstellt " werden . Dabei
ergäbe sich vor allem auch die Gelegenheit,
dem Hofgängcrunwesen ein Ende zu bereiten.
Außerdem wäre eine stärkere Untermischung
der Landdienstgruppen mit landgeborencr

Fugend , Söhnen von Landarbeitern und
Kleinbauern , bei denen die Gefahr einer Ab
Wanderung besteht , durchaus wünschenswert
und erfolgversprechend . Der Referent weist
weiter auf den Sparschatz des Landdienste ^-
hin . der jedem strebsamen und tüchtigen Kerl
die spätere Existenzgründung aus eigener
Kraft ermöglicht . Einer Auslese der Besten
solle die Gemeinschaftssiedlung dienen^

Am Sonntag ist Nlm -Dolkstag
Im Rahmen der Jahrestagung der Reichs¬

filmkammer findet am Sonntag . 7. März,
ein Filmvolkstag statt . In 2000 täglich
spielenden Filmtheatern mit .einer Mllion
Sitzplätzen wird an diesem Tage eine kosten¬
lose Filmvorstellung gegeben . Zu der Ver¬
anstaltung hat jeder Volksgenosse
Zutritt , der die Druckschrift „Film und Volk"
zum Preise von 20 Rpf . an den Kassen der
betreffenden Filmtheater erwirbt.

Es empfiehlt sich, diejenigen Filmtheater
am Filmvolkstag aufzusuchen , bei denen man
auch die Schrift „Film und Volk " erworben
hat . Die Filmtheater , die an der Durchfüh¬
rung des Filmvolkstages beteiligt sind, wer¬
ben dies in geeigneter Form ankündigen.

Erfolgreiche Saujagd
Spielberg . Bei einer vorgestern stattgefunde¬

nen Treibjagd auf Schwarzwild wurden auf
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Ein tolles Lustspiel voll heiterer Verwechslun¬
gen und Irrungen . In der Hauptrolle die hu¬
morbegabte Anny Ondra und Wolf Albach
Retty.

Der Februar tanzte aus der Reihe
Auch der Februar war — wie wir aus

einem Bericht des Reichswetterdieustes
Stuttgart entnehmen — wärmer als leine
Korgünger in verflossenen Jahren . Um zwei
Grad lag das T e in pera tu rmittel zu
hoch.  Aber auch die Niederschläge
überschritten weit die Normalhöhe , leit-
weise » m mehr als 50 v . H . Demgemäß war
natürlich die Soun  r u s ch e i n d a u e r
entsprechend geringer.

Ter reichliche Schnee , den uns der Fe¬
bruar brachte , erklärt sich daraus , daß um
diese Zeit der Feuchtigkeitsgehalt der Luft
schon wieder zugeuommen hat und daß ge¬
legentliche Kaltlusteinbrüche erfolgten , wie
dem, überhaupt sich dieser Februar durch
schnellen Wechsel der Temperaturen aus-
zcichnete. So maß mau im ersten Drittel
des Monats m Süddeutschlaud bis zu
-s 10 Grad , während über Norddeutschland
eine Kälte von bis zu — 15 Grad lag.

Als aber dann auch bei uns Kaltluft-
mmsen einbrachen , bekam die Alb . zum
erstenmal in diesem Winter , eine Schneedecke,
iie teilweise die Höhe von 30 Zentimeter er¬
reichte. Der Schwarzwald erhielt gar Schnee-
inassen von einem halben Nieter Höhe und
mehr . Stellenweise sank die Temperatur auf
-8 Grad . Aber schon um die Monatsmitte
machten warme Luftmassen dieser Herrlich¬
keit teilweise ein Ende . Die Schneedecke auf
der Alb und in den mittleren Lagen des
Schwar .zivaldes ging sehr schnell , zurück.
Außerdem gingen in den Tagen um den
A . Februar außergewöhnlich heftige Regen
nieder . So in Freudenstadt innerhalb zwei
Tagen 70 Millimeter — also mehr als die
normale Niederschlagsmenge des Monats.
Daß die Flüsse diese Wassermengen teilweise
nicht aufnehmen konnten , war verständlich.
Zum Glück verhütete ' ein Kaltlufteinbruch
W Beginn des letzten Drittels eine weitere
kchneeschnielze - und damit ein stärkeres An¬
wachsen des Hochwassers.

Keine »Herren « nd Knechte" mehr
Erfreuliche Neuerungen für die Land¬
arbeiter / Beachtliche Vorschläge
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Nachdem der Neichsbauernführer durch
entsprechende Anordnungen die Landarbeits-
hhre geregelt und den Landarbeiterberuf zu
finern Facharbeiterberuf erhoben hat . stellt
jetzt Hans Stein dl  in der sozialpolitischen
Zeitschrift der HI . „Das junge Deutschland"
öie Wünsche der Jugend auf diesem Gebiet
Zusammen. Er schlägt vor , das Betreuungs-
Utem der Landdienstarbeit der HI . üöer-
tzaupt aus die allgemeine Landarbeitslehre
und Landarbeiterbetreuung zu übernehmen.
Man könne fast uneingeschränkt sagen , daß
Ne berussständischen und sozialpolitischen
Erhältliche aus dem Land die Ursachen da-
!ur sind, daß der Landwirtschaft heute der
swtwendige Nachwuchs fehlt . Die Tatsache,
baß viele Landarbeiter in andere Berufe
uberwechseln und städtische Arbeitskräfte
Uschi gern auf dem Lande bleiben , sei dabei

ausschließlich durch materielle An-
Wuche zu erklären , sondern sei häufiger das

Familiengeschichte eines Nagolder Bürgers
der 1848 nach Rußland auswanderte

Herr Gottlob Koch . Haiterbacherstraße überläßt uns freundlicherweise einen Auszug aus
der „Geschichte der Gemeinde Enadental in Bessnrabien 1839/1939 " , verfaßt von Lehrer Fr.
Rüb . in welchem von einem Nagolder Bürger , dem Schullehrer Johann Jakob Koch,
einem Onkel des Erstgenannten die Rede ist.

Diese Auszeichnungen besagen , daß im Jahre 1846 der ledige Einwanderer Johann
Jakob Koch . Lehrer in Enadental , Bessarabien (damals noch zu Rußland gehörend und zwi¬
schen dem schwarzen Meer , Dnjestr , Pruth und der Donau liegend , heute einen Teil Rumä¬
niens darstellend ) angekommen sei . Wörtlich heißt es weiter : „ Es stammt aus Nagold  im
Königreich Württemberg . Laut Zuschrift des bessarabischen Kameralhofes wurde die Familie
Koch zum 1. Januar 1862 in den Kolonistenstand der Gemeinde Enadental ausgenommen.
Johann Jakob Koch ist geboren am 28 . 1. 1817 in Nagold und hat sich 1846 mit Anna Bar¬
bara Höschele von Eroßliebental verheiratet . Seine Frau starb am 22 . 10 . 1888 , er selbst am
7 . 12 1893 , Und nun lassen wir vergilbte Blätter sprechen:

„Ueberblicken wir den Zeitraum von 40 Iah - ,
re » ( 1846 -1888 ) , so stoßen wir immer wieder
auf die Spuren eines Mannes , der es verdient , >
in der Geschichte Enadentals eine Ehrenstelle j
zu bekommen und von der Gemeinde nie ver¬
gessen zu werden , es ist der alte Schullehrer
Johann Jakob Koch , Er hat im Laufe von
40 Jahren auf die Entwicklung der Gemeinde
einen entscheidenden Einfluß ausgeübt . Er war
der Seelsorger der Gemeinde . Die ganze Woche
über soll er mit der Predigt für den kommenden
Sonntag beschäftigt gewesen sein . — und nimmt
man die alten Predigtbücher in die Hand , so
muß man staunen , mit welcher Sorgfalt er das
Lied wählte . Es sei an dieser Stelle sein kur¬
zer Lebensabriß gegeben.

Johann Jakob Koch wurde geboren den 28.
Januar 1817 in der Oberamtsstadt Nagold im
Königreich Württemberg . 1840 trat er in die
Württemberger Lehrerbildungsanstalt „ Lichten-
stern " ein . deren Kursus er 1845 beendigte . Vom
Vorstand seiner Anstalt wurde er mit 2 seiner
Mitzöglinge nach Rußland geschickt . Seine Ge - j
nassen waren die in der Geschichte unserer deut¬
schen Kolonien bekannten Männer : D . Mayer,
nachmals Lehrer in Klöstitz und Christian
Hartmann,  nachmals Lehrer in Friedens¬
tal . Nach einer langen und mühseligen Reise
kam er am 24 . August 1845 in Sarata an . Er
schreibt über den Zweck seiner Aussendung . „Im
Jahre 1845 wurde ich von der Comite der An¬
stalt Lichtenstern als Hausvater an eine Kinder¬
rettungsanstalt nach Sarata ausgesendet . Wie
ich aber daselbst ankam , war die Anstalt nicht
gegründet und sollte auch keine errichtet wer¬
den " , Er blieb nun vorläufig als Hauslehrer
bei Pastor Breitenbach . Am 1. Mai 1846 kam
er als Kirchenschullehrer und Küster nach Ena¬
dental , Es ist uns in den Akten die erste Ab¬
machung aufbewahrt , die bei seiner Anstellung
zwischen ihm und der Gemeinde getroffen wurde:
von ihm selbst geschrieben , lautet sie:

Kontrakt
zwischen der Gemeinde Gnadental und dem

Schullehrer I . Koch.
Ich Ende dies unterschriebener bekenne hie-

mit , daß ich mit der Gemeinde Gnadental
einig geworden bin , nach Anordnung des Herrn
Pastor und den bestehenden Regeln nach be¬
stem Wissen und Gewissen das Schullehrerfach
vom 1, Mai 1846 auf ein Jahr ohne Wider¬
willen nach Geistes und Leibeskräften begleiten
will , wozu der Herr Gesundheit und Leibes¬
kräfte verleihen wolle . Um den jährlichen Ge¬
halt zu 300 Rbl . B . A . oder 85 Rbl . 71 3/7.
Kop . Silber . Ferner als Akzidenten 80 Pud
Weizen , freie Logie und Brennzeug , ein Stück
Heugras zu 5 Stück zu wintern , nebst einem
Platz zu Gemüse oder Gartenbau , welches
durch das Schulzengericht zugestellt wird . Fer¬

ner von den treffenden Wirten oder Personen
zu beziehen : s ) von einem Begräbnis mit
Gesang 23 Kop ., ohne Gesang 12 Kop, , mit
Orgel 30 Kop , b ) von einer dreimaligen Pro¬
klamation 9 Kop . und wenn die Kopulation
im hiesigen Betsaal vollzogen wird 14 Kop.
Silber , mit Orgel 30 Kop . c ) von einer Not¬
taufe oder Taufe , die im hiesigen Betsaal voll¬
zogen wird 12 Kop , wird aber eine Taufe in
Sarata vollzogen von einem , hier Geborenen,
so 6 Kop . Von einem Auswärtigen im hiesi¬
gen Betsaal vollzogenen Taufe bekommt der
Schullehrer das ganze Opfer.

Dafür macht sich der Schullehrer verbindlich,
laut Gemeindespruch : 1. Mit dem rechnungs-
führeiiden Kirchenvormund ein Tagebuch zu
führen über kirchliche Einnahmen . 2 , Das
Läuten zu jedem Gottesdienst , wie auch bei
Leichen - und Wochengebeten , jeden Mittag 12,
früh und nachts die Betglocke zu läuten be - j
sorgen . 3 . Die Einheizung der Schule und das !
Schulreinigen anordnen . >

Beglaubigt von Pastor Breitenbach und j

Propst Fletnitzer . ^
Im ersten Jahr seines Amtsantritts fand er j

seine Gefährtin fürs Leben in der Großlieben - j
taler Ansiedlerin Anna Barbara Höschele.  :
Dieser Ehe entsprossen 10 Kinder , von denen s
3 Söhne Küster und Lehrer in Bessarabien ^
waren . Einer von ihnen . Immanuel , wurde
Amtsnachfolger des Vaters . Ein Sohn , Christian,
war Gemeindeschreiber in Gnadental . Ein Sohn
war Pastor an der Wolga , ein anderer Pastor
zu Ludwigstal.

Ein chronisches Leiden veranlaßte ihn 1888
sein Amt niederzulegen , lieber seine Amtnie¬
derlegung lesen wir in seinem letzten Brief an
die Anstalt vom 13 . Januar 1889 : „ Ich habe
immer noch Schule gehalten , bis zum 1, Septem¬
ber vorigen Jahres , dann haben meine Söhne
gesagt , die wohl sahen , daß es nicht mehr bei
mir gehen wollte : Vater , jetzt ist es genug , du
hast dich genug geplagt , jetzt setzen wir dich zur
Ruhe . Da bin ich nun einsam und allein in
meinem Proviserstllbchen und unterhalte mich
mit Gottes Wort " .

42 Jahre lang ist er in Enadental Schulleh¬
rer gewesen und mehr in einem Falle hat er die
Enkel seiner ersten Schüler in der Schule unter¬
richtet.

Eine Influenza -Epidemie legte den alten
Mann ans ein kurzes , aber schweres Krankenla¬
ger . Er schloß am 7 . Dezember 1893 morgens
seine Augen im Alter von 76 Jahren 11 Mo-

s naten . Pastor Th . Meyer  aus Arzis hielt die
Leichenrede über 1 . Mose 12 . V . 2 : „Ich will
dich segnen und du sollst ein Segen sein " .

Sein Grab schmückt ein von seinen Kindern
i gesetzter Denkstein.

Schwarzes Brett
vartelamMS . Nachdruckverdate» .

Po «ck» l- Lin »« e ml»

Kreisstab und pol . Leiter der Bereitschaft Nagold
Der Kreisstab und die pol . Leiter der Be¬

reitschaft Nagold Marschblock I treten am Sonn¬
tag vormittag Punkt 7 Uhr am Haus der NS .- .
DAP . zum Dienst an . Vereitschastsleiter.

NSDAP . Amt für Beamte . Kreis Nagold
Zu den Vorlesungen in Horb fahren wir am

Samstag . 13 .45 Uhr und am Sonntag punkt
8 Uhr am Adolf Hitlerplatz mit Omnibus weg.

Kreisamtsleiter.

Markung Spielberg von 6 Sauen 2 zur Strecke
gebracht.

Neuenbürger Verkehrsfragen
Neuenbürg . Am letzten Dienstag versammel¬

ten sich im großen Sitzungssaal des Rathauses
die Ratsherren der Stadt und die Aus¬
schußmitglieder des Verkehrsvereins , um in ge¬
meinsamer Besprechung wichtige Fragen der
künftigen Verkehrswerbung zu behandeln . Ein¬
leitend berichtete Bürgermeister Knödel  über
das Ergebnis der in Stuttgart stattgefundenen
Fahrplanbesprechungen , wobei er die sehr er¬
freuliche Mitteilung der Durchführung eines
späten Abendzuges nach Pforzheim wenigstens
für den Sommerfahrplan seitens der Reichs¬
bahndirektion machen konnte . An die Einfüh¬
rung eines Triebwagenverkehrs auf der Enztal-
bahn sei für die nächsten zwei Jahre leider
nicht zu denken.

Ein ganz Schlauer
Neuenbürg . Die Stadtgemeinde hat einen

Maulwurfsjäger aus einer Nachbargemeinde an-
gestellt und er hatte seine Erfolge an Hand von
Maulwurfschwänzen der gefangenen Tiere nach¬
zuweisen , worauf der geschickte Jäger jedesmal
seine Ausbezahlung erhielt . Beide Teile waren
zufrieden , bis zu dem Tag . an dem es sich her¬
ausstellte , daß der Maulwurfjäger auch Schwänze
von Maulwürfen ablieferte , die von anderen
Markungen , so von Obernhausen und Otten-
bronn waren , Ja . es wird sogar behauptet , er
habe Schwänze aus allen Filzhüten verfertigt,
um mit ihnen seinen Erlös zu steigern . Nun
aber hat sich der Landjäger dieses überschlauen
Maulwurfjägers angenommen.

Aus der Trinkerliste
Freudenstadt . Der Maler Friedrich Frey  in

Untermusbach , sonst in Frutenhof , ist auf die
Trinkerliste zu setzen . Es ist untersagt ,an Frey
alkoholhaltige Getränke zu verabfolgen.

Freudenstadt , 4 . März . (Jugendlicher
Dieb .) In einem Freudenstädter Betrieb
wurden in letzter Zeit zweimal hintereinan¬
der Diebstähle ausgesührt , wobei es der Dieb
auf die Ladenkasse  abgesehen hatte und
auch in beiden Fällen insgesamt 128 NM.
stehlen konnte . Als der Dieb zum dritten
Male im gleichen Geschäft abends einen „ Be¬
such " abstatten wollte , wurde er gefaßt.
Er ist geständig . Bon den 128 NM . konntvn
80 RM . wieder beigebracht werden . Der
Dieb ist ein 17jähriger Junge  aus
der Umgegend.

Gerichtsfaal
Zweieinhalb Jahre Zuchthaus für Blutschänder

Tübingen , 4. März . Die Große Strafkammer
des Landgerichts Tübingen verurteilte den ver¬
witweten Karl Frech von Urach wegen
eines Verbrechens der Blutschande  und
eines Vergehens derfalschenAnschuldi-
gung zu der Gesamtzuchthausstrafe
von 2 Iahren und KMonaten.  Seine
Tochter,  die ledige 28 Jahre alte Regine
Frech , erhielt wegen eines Vergehens der Blut¬
schande 6 Monate Gefängnis . Die beiden Be¬
schuldigten unterhielten seit September 1934
bis in den Spätherbst 1936 Beziehungen zu¬
einander , wobei der Vater die Triebfeder war.
Schon im Jahre 1935 erstattete eine dritte
Person gegen die beiden Anzeige wegen Blut¬
schande. Das Verfahren mußte damals jedoch
mangels sicheren Beweises eingestellt werden.
Um seine Unschuld noch deutlicher dokumen¬
tieren zu können , erstattete der Vater Frech
gegen die erwähnte dritte Person Anzeige
wegen falscher Anschuldigung . Doch jetzt wurde
der Stiel herumgedreht , denn in den letzten
Monaten konnte den beiden Haltlosen ihr Trei¬
ben ncichgewiesen werden . Dem Angeklagten
Karl Frech wurden neben der Zuchthausstrafe
auch noch die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 3 Jahren aberkannt.

45^
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Letzte Nachrichten
Blutige Zwischenfälle in einem tunesischen Berg¬

werk. — 13 Tote. 12 Verletzte
Paris.  Havas meldet aus Tunis , das; sich

am Donnerstag Nachmittag in einem Bergwerk
in Metlaoui blutige Zwischenfälle ereignet ha¬
ben. 13 Tote und 12 Verletzte waren zu ver¬
zeichnen.

Streikende hatte das Bergwerk in Metlaoui
besetzt. Gendarmen und Militär waren ange-
sordert. um die Ordnung wieder herzustellen.
Die streikenden Eingeborenen empfingen die Sol¬
daten mit Revolverschüssen. Der Befehlshaber
der Gendarmerie und drei Gendarmen wurden
verletzt. Es kam zu einem erbitterten Feuerge-
secht, bei dem 13 Streikende getötet und 12 ver¬
letzt wurden. Die Streikenden zogen sich darauf
in ihre Hütten zurück. Die Staatsanwaltschaft
von Susa hat eine Untersuchung eingeleitet.
Das Deutschtum Neuyork protestiert gegen die

Unverschämtheiten Laguardias
Neuyork.  Die Vereinigten Deutschen Ge¬

sellschaften von Groh-Neuqork haben am Mitt¬
woch an den jüdischen Oberbürgermeister La-
guardia ei» Telegramm gesandt: Sie protestie¬
ren darin schärsstens gegen dessen unverschämte
deutschfeindliche Hetzrede. Es ist unglaublich, so
heißt es in dem Telegramm. Latz der Bürger¬
meister einer amerikanischenStadt , die sich bei
der Durchführung ihrer Ausgaben stark auf die
Mitarbeit des deutschen Elements stützt, sich er¬
laubt, das Oberhaupt einer befreundeten Na¬
tion zu besudeln und zu verleumden. Die Hetz¬
rede Laguardias stellt eine schwere Beleidigung
der deutschstämmigenBürger des ganzen Lan¬
des dar. und diese sind nicht gewillt , diese Be¬
leidigung hinzunehmen.
Mischer Wüstling und Rasseschander

Insterburg . 4. März.
Vor der Jnsterburger Großen Strafkam¬

mer hatte sich der Jude Moritz Gold¬
mann  aus Berlin wegen gewaltsamer Vor¬
nahme unzüchtiger Handlungen an einer-
deutschen Frau zu verantworten . Der Jude
wurde aus Grund des Gesetzes zum Schutze
der deutschen Ehre und des deutschen Blutes
zu zwei Jahren Zuchthaus  und
vier Jahren Ehrverlust verurteilt.
Selbst an Brot rimimtt's in ÄSER

Moskau , 4. März.
In Towjeirußland — das Land, das einst

die Kornkammer Europas war — werden
die Zustände immer „Paradiesischer": Jetzt
wird der Brotmangel bereits so sühlbar . daß
der freie Verkauf von Brot,  des
Hauptnahrungsmittels der werktätigen Be¬
völkerung in Stadt und Land, in den
Dörfern ganz eingestellt und in
den Srädten eingeschränkt  werden
mußte. Selbst in den Dörfern des Moskauer-
Bezirkes wird Brot — ein Kilogramm je
Person — nur zu den Nachtstunden aus-

gegeben. Stundenlang stehen Schlangen von
Hungrigen vor den Läden . Milch , Eier und
Fische gehören selbst in Moskau zu den ..De¬
fizitwaren ", d. h. sie sind so gut wie gar
nicht erhältlich . Dementsprechend nimmt auch
trotz aller Polizeilichen Gegenmaßnahmen der
Bettel in Moskau immer mehr zu. Nur im
Kreml selbst, wo die Oberbonzen Hausen,
fehlt es an nichts.

Noch ein norwegischer Cowsetspion
gck. Kopenhagen , 4. März.

In Nordno ^wegen ist wieder ein sowjet-
russischer Spion , der anscheinend schon län¬
ger tätig war . verhaftet worden . Weitere
Verhaftungen dürften in Bälde folgen . Die
meisten der in die Angelegenheit verwickel¬
ten Norweger haben Verwandte in Sowjet¬
rußland . In manchen Fällen sind bei nor¬
wegischen Familien in Finnmarken plötzlich
angebliche sowjetrussische Verwandte aufge¬
taucht , von deren Existenz man früher keine
Ahnung hatte . Ter sowjetrussische Nachrich¬
tendienst hat an die beteiligten Norweger
nur geringfügige Beträge bezahlt , die nur
bei der in Finnmarken herrschenden Armut
schwer ins Gewicht fallen.

Zwanzig Bergleute gerettet
Duisburg . 4. März.

Gegen Ende der Nachtschicht wurden am
Donnerstag früh auf der Schachtanlage 2/5
der Gelsenkirch euer Bergwerks-
AG . in Hamborn  der Nachtsteiger und
19 Bergknappen der Revierbelegschast durch
einen Bruch eingeschlossen. Um 9 Uhr vor¬
mittags gelang es. die Verbindung mit dem
Steiger aufzunehmen , der mitteilte , daß er
sich mit allen Leuten an einer gesicherten
Stelle des Reviers befindet . Die Rettungs¬
arbeiten wurden mit allen Kräften betrie¬
ben . und bereits gegen 12.30 Uhr konnte die
Betriebsführung bekanntgeben , daß die ein¬
geschlossenen Bergleute re st los gerettet
waren.

Schlsahrerln tödliO abgestürzt
Kitzbühel . 4. März.

Am Mittwochnachmittag wollte eine Gruppe
von elf Schiläufern den 2000 Meter hohen
Kukaser -Grat queren . Sieben Schiläufer hat¬
ten die Stelle , an der sich später das Unglück
ereignete/bereits passiert , als sich plötzlich ein
Schneebrett löste  und die 16jährige
Tochter des leitenden Direktors des öster¬
reichischen Kreditinstituts und Generalrates
der Nationalbank Weninger in die
Tiefe riß.  Obwohl die Rettungsarbeiten,
an denen sich auch über 30 Mann aus dem
Tal beteiligten , sofort ausgenommen wur¬
den . konnte die Verunglückte erst am Don¬
nerstag früh als Leiche geborgen
werden.

..Mer Pionier" erschlugen
Moskau . 4. Mürz

Nach einem Bericht des Moskauer Blattes
der kommunistischen Jugend wurde ein „kom¬
munistischer Pionier ", das Mitglied eines
Schülerverbandes , mit der Axt erschlagen.
Der Erzieher des Knaben , einflußreiche Pro¬
vinzbeamte einschließlich der Justizbehörden
und des Leiters der Miliz , werden des Mor¬
des beschuldigt und einer „ trotzkistischen
Verschwörung " verdächtigt.

Restauration ohne päpstlichen Segen
in . Nom . 4. Mürz.

Der über die Vorgänge in der Vatikan¬
stadt stets gut unterrichtete vatikanische
Berichterstatter der Turiner „Stampa " be¬
stätigt seinem Blatte , daß der Vatikan jede
Einmischung in die inneren Angelegenheiten
Oesterreichs peinlichst vermeiden wolle , wes¬
halb auch eine Mitwirkung des Vatikans bei
dem Versuch einer Wiedereinsetzung der
Habsburger in Oesterreich , durch den neue
Unruhe und Zerwürfnisse in die ohnehin
schwierige Lage Europas hineingetragen
würden , als ausgeschlossen gelten könne.

Auch der südslawische Ministerpräsident
Stojadinowitsch.  der im Abgeord¬
netenhaus die südslawische Außenpolitik be¬
handelte . erklärte , daß Südslawien der Habs¬
burgerfrage gegenüber nach wie vor negativ
eingestellt ist. Im Hinblick auf das
Deutsche Reich  erklärte in diesem Zu¬
sammenhang der südslawische Ministerpräsi¬
dent , daß zwischen den beiden Staaten weder
Gegensätze noch Unstimmigkeiten bestehen,
hingegen auf wirtschaftlichem Gebiete viele
Berührungspunkte . Die südslawische Regie¬
rung werde sich auch weiterhin bemühen,
diese freundschaftliche Atmosphäre weiter zu
fördern.

Fruchtmark». Verkuun:
Gerste 2,69 Ztr . Preis proZtr . ^ 10.00—ii^
Haber >,'5 . . . . »
Erbsen 1,00 „ . . ,

Zufuhr schwach.
Nächster Fruchtmarkt am 13. März 1937

9.00
18.00

Skukkgarker Schlachkvrehmarkk
vom 4. März

Auftrieb : 11 Ochsen. 23 Bullen, 62 Kühe 2«
Färsen , 516 Kälber, 577 Schweine, 1 Schaf, '

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht in Reich?.
Pfennig. Ochsen 44, b) 40: Bullen ch 42- Aich!
n, 42. Ich 35- 38, c) 29—32, (I, 24: Färsen ch 4Z.
Kälber: Andere Kälber s) 56—65, Ich 41—55 /
34—40: Schweine 3) —, Ich 1. und d) 2. 52' x
51, cl> und e) 48, t) —. g) 1. 51—52. s, 2' t,
bis 50.

Mnrktverlanf : Großvieh zugeteilt mit Au?,
nähme der b-, c- und ct-Kühe und der e- M
U-Ochscn, Bullen und Färsen , Kälber mäßig
lebt, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 4. Mr-
Ochsenfleischs) 75—78; Bullensleisch aj 72—7z.
Kuhfleisch s) 72—75, bl 60—63; Färsenfleisch zj
75—78: Kalbfleisch s> 97—106, Ich 86- 96; Han,,
melflcisch Ich 86—90, ck) 70- 78; Schweinefleisch
Ich 73. — Marktverlauf : Ochsen-, Bullen, und
Fürsenfleisch lebhaft, Kuhfleisch langsam, Kalb,
fleisch mäßig belebt, Schweinefleisch lebhaft, Han>>
melfleisch langsam.

PsorzheimerEdelmetallpreisevom 4. März. Ein
Kilogramm Gold 2840 RM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 4, März. Fein,
silber Grundpreis 41.90, Feingold Verkaufspreis
2840 RM. je Kg., Neinplatin 5.60, Platin SS
Prozent mit 4 Prozent Palladium 5.55, Platin
96 Prozent mit 4 Proz . Kupfer 5.45 RM. je Er.

Diehpreise. Münsingen : Farren 242—M
NM„ Kühe 315—500 RM.. Kalbeln 24S- 6M
RM., Jungvieh 75—235 RM. — Winnenden:
Ochsen 650 RM., Kühe 300—480 RM.. Kalbinnw
400—520 RM., Jungrinder 210—300 RM.

Handel nnd Berkehr
Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold

vom 4. März 1937
Diehmarkt

I Sattung: ZuluhrStck. dEuft
7

12
stiere
Kühe
Rinder und
träctu Kalbinnen 3i
Sckmalvieh 28

Handel lebhaft.
Schweinemarkt

Läuferschweine 230
Milchschweine 37

1
Preis

pro Slck.
650 oLK

23
22

300—600
80 - 270

125
24

Zufuhr schwach. Handel gedrückt,
Marklbesuch schwach.

Preis pro Paar
36—50
24—32 „

Schwcinepreise. Bönnigheim:  Milchschweim
15—19 RM., Läufer 25—38 RM. — Gail,
darf:  Milchschweine 15—20 RM. — Jlsield:
Milchschweine 15—21 RM. — Münsingen:
Milchschweine 18—21 RM., Läufer 30- 40 »
— Winnenden:  Milchsckweine 15—24 M,
Läufer 40—55 RM. je Stück.

V<r

Gestorbene: Friedrich Weippert. Waldschützi.L,
87 I .. O b e r j e t t i n g e n / Friedrich '
Monteur , 76 I ., Unter mosbach  /
Lustnauer , Höfen - Enz / Christoph
Malermeister , 56 I ., Calmbach.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagel
Hauptschriftleiter und verantwortlich für d«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeiger.

Hermann Eötz,  Nagold
DA. Februar 1937: 2888.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
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Stadtgemeinde Nagold

Blmbullü von AlMbeiten
LSmtl.Bauarbeiten zu9-1«Siedlungshäusern werden vergeben.

Die U-ckeilage> sind .ins dem Siadlbauamt nnzus h u. Dü
Angekoie sind verschlossen und mit der Aufschrift „Angebot auf
Siedlungsbauten versahen, bis Montag , den 18. März 1937,
nachm. 17 Uhr auf dem Stadtdauamt einzureichen. Die Zu-
schlaus 'rist beträgt 14 Tage.

Nagold , den 4. März 1937
Der Bürgermeister:

116 I . A. Stadtbanamt : Benz

Vvssngbuvlivr
431 k >Ltl6Nk ) I?i6l6

kavkdrtkN. Usus LIsvr
IvMlv ' Vdestör
« ^ v O L. w Grotzreineiime»

Freitag 20. ,5 Ein Lustspiel mit Anny Ondra
SamStag 20. ,5 voll entzückender Verwechslungen und mit-
Sonntag reißender Fröhlichkeit. 172
14.30 und 20.15 Uhr Beiprogramm und Wochenschau.

Bostngen den 4. Marz 1937

Todes-Anzeige
Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Bekann¬
ten die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber
Vater

Christian Hauser
Zimmermeister

im Alter von 75 Jahren von seinem schweren
Leiden durch einen sanften Tod erlöst wurde.

In tiefem Leid
die trauernden Kinder.

Beerdigung Samstag 14 Uhr.
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Jedermann ist eingeladen . Handzettel  sind am
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0014.-̂ 'znai-»°
M.E.
ia

Am Anfang

waren A4 Loie . . .

54  Tote stehen am Anfang der Geschichte
der tschechoslowakischen Republik . 54 deutsche
Männer , Frauen und Kinder . 54 deutsche
Arbeiter und Bauern , Handwerker und
Beamte. V i e r u n d f ü n f zi g Deutsche . . .

»in Namen des Selbstbestimmungsrechtes
der Völker hatten die Tschechen am 28. Okto¬
ber 1918 ihren neuen Staat ausgerusen.
Hatten ihre Regimenter heimgerufen von den
Fronten und die Kriegsgefangenen -Legionen,
die auf Seite der Franzosen , Italiener , Ser¬
ben standen, ins Land geholt . Hatten die
tatsächliche Macht in der Hand . Besetzten die
M deutsche Kaiserpfalz Eger , die Stätten
deutschen Jndustriefleißes Reichenberg und
Gablonz, besetzten alles deutsche Land in
Böhmen, Mähren und Schlesien . Denn für
die Deutschen durfte es kein Selbstbestim¬
mungsrecht geben. Vergebens wehrte sich das
Audetendentschtum. Es hatte keine Waffen;
die wurden beschlagnahmt , als sie noch unter
dem Doppeladler der Habsburgermonarchie
verwahrt waren ; es hatte keine Männer ; die
lagen in Soldatenqräbern in Galizien und in
den Karpathen , in den Bergen Tirols und .
unter den Steinen des Karsts , oder in den
Kriegsgefangenenlagern Siziliens und Sibi¬
riens. Nur eines hatte das Sudentendeutsch¬
tum: den entschlossenen Willen,
deutsch zu bleiben.  '

Feierlich hatte es sich zum neuen deutsch-
österreichischen Staate bekannt ; als dessen
Nationalversammlung gewählt wurde , unter - l
sagten die Tschechen die Wahl . Und als am
4. März 1919 die Nationalversammlung in !
Wien zusammentrat , da durften auch die
Vertreter des Sudetenlandes nicht nach :
Wien fahren . „S e l b st b e stimmungs¬
recht?  Lachhaft ! WirTschechen haben
dieMacht  und die deutschen Hunde haben
zu kuschen!" Zur Mittagsstunde des 4. März
1919 ruhten im ganzen Sudetenland Maschi¬
nen und Hämmer , Sensen und Pflüge und
Spinnräder und Webstühle . Arbeiter zogen
aus den Fabriken , die Handwerker aus ihren
Werkstätten, die Bauern von ihren Einöd-
Wn , die Frauen vom Herd und die Kinder ^
aus dm Schulen : Stumm und waffen¬
los sammelten sie sich auf den Marktplätzen
und bekannten: Wir sind deutsch und wir
bleiben deutsch! Gegen unser gutes Recht
zwingt man uns in einen fremden Staat!
Man vergewaltigt uns , weil wir Deutsche
sind— aber wir bleiben deutsch!

Da — ein tschechischer Kommandoruf : In
komotau , in Kaaden  und zahllosen :
nderen Orten knattern die Maschinengewehre
os, mitten in dicht geballte , von Entsetzen
über so viel Unmenschlichkeit gepackte fried¬
liche Menschenmassen hinein : Der Glaube an
das Selbstbestimmnngsrecht , an die von den
damals mächtigsten Staatsmännern der Erde
versprochene Gerechtigkeit einer neuen Zeit
bricht im Pfeifen der Kugeln endgültig zu¬
sammen. Was blieb , ist das unendliche Leid,
die unsagbare Not von dreiundeinhalb Mil¬
lionen deutschen Volksgenossen im Sudeten-
land, sind die Grabhügel von 54 deutschen
Männern. Frauen und Kindern , die st e r -
den mußten , weil sie deutsch
waren.

Wie eine freche Verhöhnung dieses deutschen
Opfertodes und dieser deutschen Not klingt der
Leitaufsatz der Londoner „Times " von gestern,
in dem erklärt wird , daß man nicht einsehen
könnte, welche weiteren Rechte den Sudeten¬
deutschen innerhalb der Grenzen der tschecho¬
slowakischen Verfassung praktisch noch gewährt
werden könnten . Die deutsch sprechenden Ge¬
biete seien jetzt ja voll an der wirtschaftlichen
Belebung und an der Abnahme der Arbeits¬
losigkeit in der Tschechoslowakei beteiligt . Der
Aussatzschreiberweiß nichts davon , daß die Last
der Arbeitslosigkeit in der Tschechoslowakeivon
den Sudetendeutschen fa st allein  getragen
wird, daß in deutschen Städten bei Neuein-
steliimgen— wie jüngst in der Tabakfabrik im
«in deutschen Kaaden  10 Tschechen und
LSlowaken, aber nicht ein einziger Deutscher
berücksichtigt wurde , er weiß nichts , daß alltäg¬
lichArbeitslose, die sich aus verlassenen Kohlen¬
gruben heimlich Heizmaterial holen , ihr Leben
"der ihre Freiheit riskieren , er weiß nichts
von den m e n s che n u n w ü r d i g e n Woh¬
nungen  deutscher Arbeiter im Sudetenland,
d>emit ihren vielköpfigen Familien in feuchten
fallen und verfallenen Baracken Hausen
nmssen, er weiß nichts davon , daß z. B . der
deutsche Böhmerwaldort Althütten  von
Ismen 402 Einwohnern nur 10 zählt , die über
^ geringes Arbeitseinkommen verfügen , wäh-
! anderen hungern . Er weiß nichts , daß
Mische Schulkinder oft stundenlang bei jedem
Eetter an drei, vier prachtvollen tschechischen
^Mwalästen vorbei müssen, um zu einer
mschen Schule gelangen zu können.
Wir aber wissen  es . Und werben

77 vergessen . Am Anfang der tschecho-
IwivaklschenRepublik stehen 54 tote Deutsche.
Mbn sind Zehntausende gefolgt , verzwei-
Sbonner,  denen die fremden Machthaber
i.r?Esi mW Brot genommen hatten , verzwei-

Mutter , die aus ihrem Kummer nur
H,v den Ausweg des Freitodes sahen , wenn

r Tod nicht früher holte , und verhun-
m,,» !, ^ nder . Aus ihrem Sterben aber
di- Volksgenossen  im Sudetenland
r. "Endliche Kraft der Treue , die sie aus-

" " etz bis heute und sie immer wieder
Ai. ; Nnnne  erheben ' heißt : Wir wollen
w. n " -.wir wollen Arbeit , wir

ueri Sicherung unseres Volks-

ÄWL.

„Der Viermhrcsplan bedeutet keine Isolierung"
Der Außerordentliche und Bevollmächtigte Botschafter des Deutschen Reiches , Joachim von Nib-
bentrop , spricht aus der Frühjahrskundgebung der Kommission für Wirtschaftspolitik der NS¬
DAP . in der Alberthalle des Kristallpalastes zu Leipzig . (Pressephoto 2, M .)

MW

MW

MW

Die Wache zieht aus — in Salamanca
Die Wachtruppe General Francos , angetan mit ihren weißen Mänteln , marschiert durch die
Straßen von Salamanca . Diese , „Moros " genannte Truppe , gehört zu den besten Formationen,
über die General Franco verfügt . (Heinrich Hoffmann . M .)

lums und unseres Volkstums-
raumes!  Wir wollen deutsch bleiben!

An dem Tage , da die Prager Machthaber
diesem Rufe Gehör schenken, an dem sie den
deutschen Volksgenossen ihr Lebensrecht wie¬
dergeben , an diesem Tage wird erst die Er¬
innerung an den 4. März 1919 und seine
54 Toten die Bitterkeit verlieren ! -l. ül.

Eisen und EtM ist begehrter denn je!
Aufrüstungsfolgc : Der englische Einfuhrzoll

für Roheisen aufgehoben
London , 3. März

Durch eine Verordnung des englischen
Schatzamtes ist der 33 Prozent betra¬
gende Einfuhrzoll für Roheisen
aufgehoben  worden . Ferner wird der
Zoll der Eisen - und Stahlerzeugnisse , die im
Nahmen der Kontingente und mit Ur¬
sprungszeugnissen versehen nach England
eingeführt werden , von 20 auf 10 Pro¬
zent herabgesetzt.  Die Verordnung
tritt am Mittwoch in Kraft . Sie kann als
unmittelbare Folge des eng-
l i,s chen Aufrüstungsprogramms
betrachtet werden , durch das eine außer¬
gewöhnliche Nachfrage nach Stahl und Eisen
entstanden ist.

In einer Erläuterung wird erklärt , daß
die Nachfrage nach Roheisen zur Zeit größer
ist als die vorhandenen Lieferungen aus
England und anderen Teilen des britischen
Reiches.

Täglich mehr alsZ«Morde in NSA
Neuyork , 3. März.

Amerikanische Zeitungen stellen fest, daß
trotz aller Gegenmaßnahmen der Negierung
die Kriminalität in den Vereinigten Staaten
weiter zugenommen habe . Aus der Ver¬
brecherstatistik ergebe sich, daß in USA . alle
45 Minuten ein Mord verübt wird . d. h. je
Tag 36 Morde . Alle zwanzig Sekunden werde
außerdem ein weniger schweres Verbrechen
oder Vergehen begangen . Die Polizei beschäf¬
tige sich gegenwärtig mit der Aufklärung von
15 000 mittleren und größeren Verbrechen.
In den Archiven der amerikanischen Krimi¬
nalpolizei befänden sich die Fingerabdrücke
von sechs Millionen Personen . Schließlich
wird berichtet , im Interesse wirksamer Ver¬
brechensbekämpfung habe man das Gehalt
der Kriminalagenten von 1100 Dollar jähr¬
lich auf 1600 Dollar erhöht.

„Entpolitisierung"in Rumänien
Alle rumänischen Hochschulen geschlossen

Bukarest, 3. März.
Zur Verteidigung der rumänischen „Demo-

kratie " gegen die immer stärker werdende
judengegnerische nationale Bewegung hat die
rumänische Regierung die Schließung aller
Studentenheime und aller Hochschulen bis
zum Inkrafttreten des neuen Hochschul¬
gesetzes beschlossen. Alle Studenten werden
unter Behördenausficht in ihre Heimatorte
zurückgeführt , mit den Prüfungen mehr als
zwei Jahre rückständige Studenten exmatri¬
kuliert.

Gleichzeitig hat der Kultusminister die so¬
fortige Einberufung der -obersten geistlichen
Behörde , deS Heiligen Synods , verlangt , der
ein strenges und kategorisches Verbot jeder
außerkirchlichen Betätigung der Geistlichkeit
beschließen soll, widrigenfalls die Regierung
selbst entsprechende Maßnahmen treffen
würde . Zum Ausgleich wurden auch alle
Freimaurerlogen geschloffen.

In Senat und Kammer kam es wegen die¬
ser Maßnahmen zu erregten Auseinander¬
setzungen zwischen den Führern der National¬
christlichen Partei und dem Kultusminister.
Häuserblock in Nantes in Flammen

Paris , 3. März.
In Nantes brach am Mittwochnachmittag

in einem Möbelgeschäft ein Brand
aus , der sich in kurzer Zeit auf das Haus
und dann auf den ganzen Häuser¬
block ausbreite  tc . Die Feuerwehr
kämpft seit Stunden gegen diese riesige
Feuersbrunst , jedoch ohne ihrer bisher Herr
werden zu können . Personen scheinen nicht
zu Schaden gekommen zu sein, doch wird der
Sachschaden sehr hoch sein.

Eine ganze Reibe Säuser stürzte ein
Furchtbare Explosion in einem Kraftwerk

Reval,  3 . März.
In dem estländischen Städtchen Kuressar

explodierte das dortige Elektro-Krastwerk.
Die Gewalt der Explosion war so furchtbar,
daß eine ganze Reihe der umliegenden Häu¬
ser einstürzte. Die Polizei hat Absperrungen
vorgenommcn , nach deren Abschluß erst fest¬
gestellt werden kann, wieviele Menschenopfer
die Katastrophe gefordert hat . In dem gan¬
zen Städtchen ist auch nicht eine Fenster¬
scheibe heil geblieben. Die Untersuchung ist
im Gange.

Kmztllichte ms»er Welmlilib
Krankenkaffen -Mehrleistungen
für Kinderreiche

Nach einem Erlaß des Reichsarbeitsministers
sollen nunmehr die Krankenkassen bei allen Mehr¬
leistungen die kinderreichen  Versicherten in
stärkerem Umfange berücksichtigen als die linder-
armen oder kinderlosen Versicherten . Insbesondere
sollen die Krankenkassen in ihren Satzungen eine
Abstufung der Mehrleistungen der Familienhilfe
nach der Kinderzahl vorschreiben und bei der
Begrenzung der Familienhilfe für Kinder von
kinderreichen Versicherten eine höhere Alters¬
grenze festlegen.

Wenn Charlie Chaplin Glückwünsche sendet
Das mit Moskauer Geld gegründete neue Pari¬

ser Abendblatt „Ce Soir " , das sich „unabhän-
giges Informationsblatt " nennt , ist nunmehr er¬
schienen, um die „Volksfront "-Propaganda vor-
wärts zu treiben . Als einer der ersten Glück¬
wünsche zu dieser Gründung ist der von dem
jüdischen Filmdarsteller Charlie Chaplin zu ver-
zeichnen — Sapienti fall

Gasschutz als Unterrichtsfach
In Aegypten  bereitet die Regierung folgenve

Gasschuhmaßnahmen vor : kostenlose Verteilung
von Gasmasken an die Bevölkerung im Kriegs¬
fälle , Errichtung einer Kasschutzschule in Kairo
und Einführung des Luft - und Gasschutzes als
Unterrichtsfach an den ägyptischen Schulen.

Reue Außenminister im Fernen Osten
In China  ist der ehemalige chinesische Ver¬

treter beim Haager Gerichtshof , Dr . Wangt-
schungyui  an Stelle Tschangtschnns zum
Außenminister ernannt worden . — In Japan
ist der bisherige Botschafter in Paris . Sato.
zum Außenminister ausersehen.
Fernlastzug gegen Hochbahnpfeiler

Ein Fernlastzug fuhr am Mittwochabend in
Berlin  so heftig gegen einen Pfeiler der Hoch¬
bahn zwischen den Bahnhöfen Gleisdreieck und
Bülow -Straße , daß der Pfeiler aus dem Sockel
geschoben wurde . Der Hochbahnverkehr mußte an
dieser Stelle bis zur Beendigung der Jnstand-
setzungsarbeiten eingestellt werden.
Kein „nationaler Sozialismus " in Belgien

Der Generalrat der belgischen Marxisten hat
den Bestrebungen des Außenministers Spaak
nach einer nationalen Orientierung der belgischen
Marxisten (Spaak sprach von einem „nationalen
Sozialismus ") eine einstimmige Ablage erteilt,
sich weiter zur Zweiten Internationale , zu einer
Zusammenarbeit mit den Kommunisten mit Vor¬
behalt und vor allem zum Verbleiben auf den
Ministerstühlen bekannt.

Bischöfe gegen , Marxisten für die Ausrüstung
Während die Bischöfe von Gloucester und Liver¬

pool lebhafte Kritik am britischen Aufrüstungs¬
programm üben und der politischen Leitung
Großbritanniens Bankrott prophezeien , hat die
Arbeiterpartei nach zweineinhalbstündigen leb¬
haften Auseinandersetzungen ihre eigene innen¬
politische Ohnmacht bestätigt , indem sie beschloß,
keinen Mißtrauensantrag gegen das Aufrüstungs-
Programm der Negierung einzubringen , sondern
nur von Fall zu Fall gegen die Regierung zu
stimmen , ein Vorgehen , das praktisch natürlich
erfolglos bleibt.

Wieder kleiner Grenzverkehr zwischen Litauen
und Polen

Der seit fünf Monaten völlig ruhende kleine
Grenzverkehr zwischen Polen und Litauen wirb
mit 15. März wieder ausgenommen.

MM

Er leitet die spanische Grenzkontrolle
Wie aus England gemeldet wird , sollen die

leitenden Posten des Ueberwachungsplanes für
die spanischen Grenzen und Küsten bereits provi¬
sorisch verteilt worden sein . Die oberste Leitung
zu Wasser und zu Lande werde der frühere
Oberbefehlshaber der niederländischen Flotts,
Vizeadmiral de Graaf , innehaben.

(Funkbild Heinrich Hofmann .M .)

Drei Opfer des weißen Todes
Lawinen -Unglücke in den Oetz-

taler Alpen und in den Dolomiten

Innsbruck , 3. März.
In den Oetztaler Alpen ereigneten sich am

Montag und am Dienstag zwei Lawinen¬
unglücke , denen jeweils ein Menschenleben
zum Opfer fiel. Am Montagvormittag wur¬
den m der Nähe von Vent zwei Engländer
von einer niedergehenden Lawine erfaßt
und in die Tiefe gerissen. Ein Medizin-
student aus London  konnte nur noch
als Leiche geborgen werden . Am Dienstag
kam der 23jährige Münchener Stu¬
dent Rudolf Steinmetz  im Gebiet
der Ramolalpe unter eine Lawine . Seine
Leiche ist bis ietzt noch nicht aufgefunden
worden.
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Zwei deutsche Schifahrer . die von der
Monte -Pana -Hütte in den Dolomiten nach
dem Sella -Joch unterwegs waren , wurden
von einer Lawine verschüttet . Während es
dem einen mit großen Mühen gelang , sich
zu befreien , kam sein Begleiter , der 29jährige
Paul Lachebusch aus Barmen,  in
den Schneemassen ums Leben.

Im Hinteren Passeiertal  auf der
Straße zwischen Moos und Ravenstein gin¬
gen vier große Lawinen hintereinander nie-
der . Eine fünfte Lawine stürzte vom Tim¬
meljoch in die Tiefe und rißeine Arbei-
terba racke mit sich.  Zwei italienische
Arbeiter wurden verletzt , dem einen wurden
deine Beine zerschmettert . Auch im St u b a i-
tal hat eine Staublawine die Straße bei
Nanalt vollkommen verlegt.

Drei Menschen in Portugal erfroren
Aus der Sierra da Estrella in Nordportu¬

gal wird starker Frost und  heftiges
Schneetreiben  gemeldet . In dem Ge-
birgsort Cever wurden am Dienstag in
einem eingeschneiten Gehöft drei Menschen
aufgefunden , die bei der außergewöhnlichen
Kälte erfroren waren.

Alle werben wir opfern!
Bei der 6. Reichs st raßen - Samm --

lung des WHW.  wollen wir Schwaben
wiederum ein Beispiel unentwegter Treue
und Opferbereitschaft geben . Wenn am
6. und 7. März in unserem Gau die Män¬
ner der SA ., SS . und des NSKK . mit ihren
Sammelbüchsen um ein kleines Opfer für
das WHW . bitten , dann wird keiner seine
Pflicht vergessen . Die Mitglieder des Reichs¬
bundes sür Kinderreiche werden neben den
Männern der Gliederungen als Sammler
tätig sein . Das ist ein Akt der Kameradschaft
und darüber hinaus ein Symbol der Ge¬
meinschaft , wie es schöner nicht sein könnte.

Sie alle sammeln ! Wir aber wollen alle
opfern ! So soll sich der R i n g d e r V o l k s-
gemeinschaft schließen.  So bekennen
wir uns zu unserer völkischen Gemeinschaft,
die durch Opfern groß wurde und nur im
Opfern ihre Zukunft sichern kann . Darum
gibt jeder am 6. und 7. März sür das
Winterhilfswerk.

Tag des deutschen Handwerks
1937

Vom 27. bis 3V. Mai in Frankfurt a. M.
— Das genaue Programm

Der Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda hat den „Tag d e s D e u t-
schen Handwerks 1 937"  für die Zeit
vom 27. bis 30. Mai 1937 genehmigt . Die
Groß -Veranstaltung findet , wie jedes Jahr,
in Frankfurt am Main , der Stadt des Deut¬
schen Handwerks , unter dem Leitspruch „Ar¬
beit und Ehre"  statt.

Der „Tag des Deutschen Handwerks " be¬
ginnt , wie stets , mit einer Kranzniederlegung
am Ehrenmal Unter den Linden in Berlin,
am Horst -Wessel-Grab und am Tannenberg-
Denkmal.

Am Donnerstag , den 27. Mai , nimmt der
Handwerkertag mit der feierlichen Eröff¬
nung der Meist erschau  im „Haus der
Moden " seinen Anfang . Hier werden die
besten Meisterstücke aus dem Wettkampf der
deutschen Meister ausgestellt . Bei der Eröff¬
nung der Meisterschau werden Reichsorgani-
fationsleiter Dr . Ley und der Leiter des
Deutschen Handwerks , Pg . Paul Walter,
sprechen . Am Abend findet ein Empfang der
In - und Auslandspresse statt.

Der Freitag,  den 28. Mai , wird zu¬
nächst eine große Arbeitstagung des
Deutschen Handwerks  in der TAF.
einleiten . Der Nachmittag ist einer Arbeits¬
tagung der Reichsgruppe Handwerk in der
gewerblichen Wirtschaft Vorbehalten . Am
Abend folgt eine Festvorstellung in der
Frankfurter Oper.

Am Samstag,  den 29. Mai , findet vor¬
mittags eine große Politische Tagung
in der Festhalle statt , bei der Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Leh sowie weitere führende
Männer der Partei und des Staates das
Wort ergreifen werden . Nachmittags werden
die Wandergesellen und die Sternfahrer
feierlich begrüßt.

Am Sonntag,  den 30. Mai , wird vor
L0 000 Zuschauern zum erstenmal eine offi¬
zielle Freisprechung  von Lehrlingen
zu Gesellen und die Anerkennung von Gesel¬
len zu Meistern in der vom Deutschen Hand¬
werk in der Deutschen Arbeitsfront heraus¬
gegebenen neuen Form stattfinden . Am Nach¬
mittag folgt ein großer Festzug . Den Ab¬
schluß des „Tages des Deutschen Handwerks"
bildet eine Großkundgebung auf dem Messe¬
gelände , in deren Mittelpunkt Reden führen¬
der Männer der Partei stehen werden.

DAF.»Lehriverkstiitten
schon in Volksschulen

Nach dem BerusSerziehungsplan von Dr.
Ley soll das erste Jahr der Berusserziehung
schon mit dem 7. Volksschuljahr zusammen-
sallen . Die durch Arbeiten an Holz und
Eisen festgestellte handwerkliche Eignung soll
den Maß st ab der Berufsberatung
bilden . Wie Günter Kaufmann  im
„Jungen Deutschland " mitteilt , wird die
Praktische handwerkliche Erziehung in diesem
7. Volksschul , und ersten Lehrjahr die E i n-
richtung von Lehrwerkstätten der

Nagoider Tagblatt »Der Gesellschafter"

DAF . in den Volksschulen  notwen - f beraten , sondern er habe bereits zwei Jahre
big machen und zugleich die Mitwirkung der i seiner Berufserziehung hinter sich. Eine Ver-
örtlichen Handwerksmeister bedingen . Wäh - ^ kürzung der Ausbildungszeit und eine zweck-
rend heute der junge Mensch nach acht Volks - ! mäßige Berufslenkung wären mit einem
schuljahren unzureichend beraten ins Be- i größeren Gewinn des Jugendlichen sür keine
rufsleben trete , sei er nach dem neuen Plan ^ Berufslaufbahn verbunden und auch er-
zum gleichen Zeitpunkt nicht nur gründlich , reicht.

West die Bande der BlniMrumWaft
Rat und Hilfe geben das Auslands -Institut

Stuttgart, 3. März.
In dem Bericht über den Familientag

einer schwäbischen  Familie war unlängst
zu lesen : „Leider fehlt bis heute die Verbin¬
dung zu den auslandsdeutschen Mitgliedern
der Familien , die in den letzten zweihundert
Jahren ausgewandert sind."

Tie Verbindung zu den auslandsdeutschen
Angehörigen fehlt nicht nur in dieser einen
Familie . Gleichgültig und in Vorurteilen be¬
fangen hatte man in den meisten Fällen die
Verbindung mit den auslandsdeutschen Ver¬
wandten einschlafen lassen . Bestenfalls besaß
man noch in einem Familienalbum Bilder
von ihnen , wie sie vor 20 bis 30, ja 40 Jah¬
ren zuvor ausgesehen hatten.

Heute geht man daran , alle diese Bande
des Blutes wieder zu erforschen , zu ver¬
knüpfen und zu festigen . Gerade den Schwa-
ben hat das Schicksal diese Aufgabe mit be¬
sonderer Eindringlichkeit gestellt . Kein anderer
Stamm hat so viele seiner Kinder in die
Fremde ziehen sehen wie der schwäbische. In
Scharen zogen unsere Landsleute nach Un¬
garn und Bessarabien , nach Transkaukasien
und Palästina , in die Vereinigten Staaten,
nach Kanada und Südamerika . Es gibt Dör¬
fer im Schwabenlande , aus denen noch
einmal so viele Menschen aus¬
gewandert  sind , als heute in dieser
Dorsgemeinschaft Einwohner leben.  —

Da hat ein Lehrer aus einem Dorfe auf
der schwäbischen Alb die Ahnentafel einer
Familie seines Dorfes aufgestellt , aus der
1817 einer nach Bessarabien zog. Er schrieb
einem Kollegen in Bessarabien , den er als
Heimatforscher kannte , und dieser stellte dann
die Verbindung wieder her . In Zukunft wol¬
len die Angehörigen der Familie , die heute
noch in beiden Dörfern leben , einander schrei¬
ben und Bilder und Zeitungen austauschen.

Wir Deutsche haben nun feit vier Jahren
den Weg vom I ch zum W i r gefunden . Vom
einzelnen  Volksgenoffen weg haben wir
den Blick auf das Volksganze  gerichtet
und wissen,  daß Lebens fähigkeit und
Kraft  eines Volkes in Blut und Nasse
wurzeln . Daraus wächst das Bewußtsein
schicksalsmäßiger , familienhafter Zusammen¬
gehörigkeit — die Volks gemein  schaff her¬
vor . Mit dem Werden der Volksgemein¬
schaft  ist auch das Verständnis für die
Keimzellen des Volkskörpers , die Familien,
die Sippen , ihre Pflege , ihre Erforschung , ihr
Schicksal wieder wach und rege geworden.
Sippenkunde und Ahnenforschung haben
nicht nur Wissenschaft , sondern auch als
hilfsbereite Wegweiser  durch Dunkel und
Ungewißheit der S i p P e n schicksale hohe
Bedeutung gewonnen.

Das Bewußtsein der gleichen Blutsgemein¬
schaft ist ein starkes Bindemittel , das besonders
zwischen Sippengliedern im Reich und im
Ausland sorgsam gepflegt werden soll.

Hier gilt es oft, ein gemischtes Gefühl der
Fremdheit zu überwinden , das besonders für
diejenigen Deutschen unvermeidbar ist, deren
Familien schon seit Generationen auf fremder,
meistens sogar überseeischer Erde leben . Diese
haben den Willen , meistens sogar einen rühren¬
den Eifer , das „Land ihrer Seele " , dem sie sich
durch dasBlut  verbunden fühlen , genau ken¬
nen zu lernen und sich, wenn sie nach Deutsch¬
land kommen, bei uns einzuleben . Wenn der
Gast auf dem Lande weilt , so führt ihn bei¬
spielsweise der verwandte Gastfreund auf die

und die Familienforschungsstclle in Stuttgart
j alten Friedhöfe , wo die Vorfahren  ruhen,
! vorbei an alten Häusern , die noch das Wappen

der Familie tragen . Dann gibt ein Wort das
andere ; aus den papierenen Ahneuregistern

: wird lebendige Geschichte, wird Chronikder
! Familie , die aber verflochten ist und bleibt mit
> den Geschicken der L a n d s cha f t.

Es gibt viele Fülle , wo eine Familie , die
gedankenlos in fremdem Volk aufzugehen
drohte , davor bewahrt blieb , weil man sie
rechtzeitig daran erinnern konnte , was sie

j ihrer Abstammung schuldig war . So ein Vor-
i gang in „Jamaika ". Einer der Nach¬

kommen  der dortigen Siedler , der es zu
„etwas " gebracht hatte , wollte von seiner
deutschen Abstammung nur noch wenig wis¬
sen. Er schämte  sich seiner dürftigen und

> nicht immer erfreulichen Verhältnisse seines
- Elternhauses . Als ihm nachgewiesen wurde,

daß noch sein Urgroßvater inTuttlingen
Bürgermeister und hochangesehenes Rats¬
mitglied war . da ging ein Ruck durch den
Mann . Nun hatte alles Deutsche für ihn

b.kricsts Kraken sanElung
ix/FIX/

etwas Besonderes , Eigenes , und er hat sich
hinfort auch der deutschen Siedler , denen
er entstammte , nachdrücklichst angenommen.

Auf der anderen Seite arbeitet die s i P-
P e n k u n d l i ch e A b t e i l u n g des D e u t-
schen A u s l a n d s i n st i t u t s in Stutt¬
gart an einer umfangreichen , schon an die
200 000 Namen angewachsenen Kartothek,
um möglichst alle im Ausland lebende
Deutsche zu erfassen . Die Kartei zerfällt wie¬
derum in Abteilungen : Auswanderer-
kartei , Ausländsdeutsche Sip¬
penkartei,  Bildniskartei von bedeuten¬
den Auslanddeutschen , Bibliographie der
auslanddeutschen Sippenkunde , Autogramm¬
kartei . —

So erfährt man aus dieser Kartei bei¬
spielsweise , daß Mitglieder der schwäbischen
Familie Eppinger  zur Zeit Katharinas
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Wird die „Lerche" zum Bollsslugzeug
Der Stabschef der SA .. Lutze (rechtsj . besichtigte auf dem Flugplatz Johannistal bei Berlin ein
neues deutsches Kleinflugzeug „Lerche", das Ingenieur Seqboth , den unser Bild an seiner Ma¬
schine zeigt, im Flug vorführte . Es handelt sich um eine Versuchsmaschine, die bisher einzige
dieser Art in Deutschland, von der man sich eine besondere Eignung als Volksflugzeug ver¬
spricht. Die Maschine ist mit einem 45-L8-Motor ausgerüstet , der ihr eine Reisegeschwindig¬
keit von 110 Stundenkilometer verleiht . (Scherl -Bilderdienst , M .s

Freitag , den S. Man igz.

! von Rußland den" damaligen großen sch«,"
! bischen Siedlungszug nach Rußland wu
! machten . So lebt heute ein Nachkomme der
! damals aus Biberach  ausgewandnu«

Familie Eppinger , Albert Eppinger , I874 j»
Rußland geboren , in Havanna (Kubas
Wilhelm Eppinger , dessen Vorfahren ' a»s
Winnenden  nach Rußland auswander,
ten , lebt heute im Neuyorker Stadwil
„Brvolyn ". '

Eine ähnliche , bedeutungsvolle Aufgabe»
füllt die Württembergische Beratung ?!
stelle für Familiensorschuya
Stuttgart , Stiftstraße 5, die von Dr . E. p/a
Marchthaler geleitet wird und kostenlos Aus
kunft und Beratung in allen Fragen der
Familienforschung erteilt.

Diese beiden Einrichtungen , die sippenknnd.
liehe Abteilung des Deutschen Auslands'-
instituts und die Württ . Beratungsstelle sür
Familienforschung geben jedem  Volks-
genossen dieMöglichkei  t , Gliedern seiner
Familie , die vor kürzerer oder längerer Zeis
ausgewandert sind , nachzuspüren , damit ex
die Verbindung mit ihnen und ihren Nach,
kommen neu aufnehmen kann . Auf diese
Weise sollen die ewigen Bande des Vinte?
über die politischen Grenzen hinweg fester
geknüpft und das Bewußtsein des deutschen
GesamtvolkSO -ms und seiner Aufgab » in der
Welt gestärkt werden . Mi-wn

Deutsche Arbeiter bauen
in Paris

den deutschen „Pavillon " am Tokioplatz für die
znrünstiae Weltausstellung

Fast jeder Deutsche hat sich schon Gedan-
ken darüber gemacht , von wem das „Deutsch,
Haus " auf dem Gelände der zukünftigen
Pariser Weltausstellung erbaut wird . Lb
Franzosen den Riesenbau errichten oder
Deutsche ? Ob das Material ausschließlich
aus Deutschland stammt oder ob auch fran¬
zösische Firmen an der Lieferung beteiligt
sind ? Unser Pariser gl .-Mitarbeiter gibt in
der folgenden interessant geschriebenen Ab¬
handlung auf alle diese Fragen Auskunft.

Im Oktober vergangenen Jahres wurde
die deutsche Beteiligung an der Pariser
Weltausstellung beschlossen und damit auch
die Errichtung eines deutschen „Pavillon-'.
Heute gehört her deutsche „Pavillon " zu den
am meisten fortgeschrittenen Bauten auf dm
Ausstellungsgelünde . Mit Hochdruck wurdi
gearbeitet . In den Kruppschen Konstruk
tionsbüros waren zeitweise 150 Zeichner und
Ingenieure gleichzeitig damit beschäftigt, alle
die Pläne und Berechnungen anzufertigen,
die notwendig waren , um jeden einzelnen
Träger bis zum letzten Bohrloch so genau zu
bestimmen , daß er nur an der genau be¬
stimmten Stelle eingesührt zu werden
braucht . Heute genügt eine gleich große Zahl
von Handwerkern , um aus den Stapeln von
Zeichnungen im Baubüro , die Wirklichkeit
von Eisen und Stein entstehen zu lassen, die
den Ruf der deutschen Arbeit , deutschen
Geistes und deutschen Wollens aus dieser
Ausstellung würdig vertreten soll.

Die größte Besonderheit des einzigartigen
Baus , die ihn auch von allen anderen „Pavil¬
lons " unterscheidet , besteht dahin , daß er fast
zu hundert Prozent mit deutschem Material
und von deutschen Arbeitern errichtet wird.
Nur bei der Pfahlgründung , die übrigens
wegen der Nähe des Flußufers besondere
Schwierigkeiten bereitete , und für die Trans¬
porte innerhalb von Paris wurden französisch«
Firmen herangezogen , — und der Sand für
den Beton stammt ebenfalls aus Frank¬
reich.  Alles andere istdeuts  ch, vom Zemenl
und der Holzverschalung bis zum letzten Trä¬
ger , wurde alles aus Deutschland herangeführt
und wird von deutschen Arbeitern zusammen-
gefügt!

1000 Elsenbahnwaggons waren nötig
Wenige Zahlen der äußeren Maße genügen,

um die Größe dieser Leistung zu zeigen: Es
wurden von Deutschland nach Frankreich
transportiert : rund 2000 Tonnen Stein , die
aus den Brüchen des Frankenlandes stammen
und in achtzehn großen Steinbruchbetrieben im
ganzen Reich bearbeitet wurden ; ferner rund
3000 Tonnen Eisen und Stahl , Holz und
Zement ; schließlich nochmals rund 3000 Ton¬
nen Maschinen , Rundeisen , Schrauben und
sonstiges Material . Wenn man berücksichtigt.
Saß etwa 10 Tonnen eine Eisenbahnwagen¬
ladung bilden , ist leicht auszurechnen , daß, du
nötige Verteilung eingeschlossen, rund IM
Waggons mit Baumaterial nach Frankreicki
gerollt sind, um den Bauplatz an der Seine imt
allem Nötigen zu versorgen!

Aus Gründen der Schnelligkeit und
Sicherheit wurde der Bahuweg gewählt . Der
Rücktransport un Herbst soll indessen auf
dem Wasser erfolgen . In Pantin wurde von
der Pariser Handelskammer ein geeignete«
Gelände gemietet , das der Lagerung dieser
Stein - und Eisenmasfen dient . Von dort am
wird es mit Lastwagen an die Arbeitsstelle
herangeführt.
Arbeiter aus allen Gauen

Wer steht nun auf dem Bau , um die Mich-
tigen Betonklötze zu errichten , die beiderlei!«
der Straße die Schultern bilden , auf denen
das Ganze ruht ? Wer montiert Träger un
Maschinen , wer fügt die Steine des Turme
zusammen ? Krupp -Arbeiter aus Este-
Nheinhausen , Duisburg , Gerüstbauer au
Köln und andere aus Nürnberg , die M,
die Erfahrung der Reichsparteitaabam
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^lftrinaen : Steinmetze aus Bayern , Baden
6effen ; Siemens -Männer aus Berlin

Ünd Sachsen . Bei Höchststand d-er Arbeiten
«erden es über dreihundert aus allen Gauen
A- Reiches sein ! Sie sind vom Pariser
Melverband untergebracht und , wie wir
Aren mit Einquartierung und Verpflegung
lebr zufrieden. Entgegen tendenziöser Be¬
hauptungen muß festgehalten wenden , daß
Az Einvernehmen zwischen den deutschen
and französischen Arbeitern ausgezeichnet ist.
Ebenso ist die Zusammenarbeit mit den frän¬
kischen Firmen zur vollen Zufriedenheit
Verlaufen.

Rätselhafte Vision
auf dem Friedhof

Eine 18jährige will zum zweitenmal
leben — Gibt es Seelenwanderung?

Ein höchst merkwürdiger Vorfall hat unter
zei Bevölkerung des polnischen Korridvr-

Gdingen größtes Aufsehen erregt . Die
Whriqe Elisabeth Wirnitz  kam unlängst
nach Gdingen , um hier ihre erst vor kurzem
rach Warschau übersiedelten Eltern zu be-
Ahen. Auf einem Spaziergang , der an einem
alten längst aufgelassenen Friedhof vorüber-
Wte , blieb das Mädchen Plötzlich vor einem
-er alten efeuumrankten Grabsteine stehen
„ad versank in stille Betrachtung . Mit einem
Male brach es zur größten Verwunderung
der Eltern in die Worte aus : „ Hier ist mein
Kab". und fiel darauf ohnmächtig auf die
Eide.

Kaum hatte Elisabeth sich wieder erholt , als
sie auch schon eine seltsame Geschichte zu er¬
zählen anfing . Sie behauptete nämlich , vor
Jahrhunderten schon einmal gelebt zu haben
Md sich haargenau an alles erinnern zu
Auen . Sie sei damals die Frau eines
armen Ostseefischers gewesen , dessen Hütte
ja einem Torfe an der Stelle des heutigen
Mingen stand und der hier seinem Berufe
nachging. Aus der Ehe mit diesem Fischer
seien drei Kinder hervorgegangen . Ihr Mann
i,i später während eines furchtbaren Un¬
wetters auf hoher See mit seinem Fischer¬
kahn untcrgegangen . Sie selbst habe dann
mit ihren unmündigen Kindern die schwer¬
sten Röte und Entbehrungen durchgemacht,
M s„ schließlich nach Jahren ihrem Mann
in dm Tod gefolgt sei . Elisabeth schien sich
an die Einzelheiten ihres früheren Lebens
genau entsinnen zu können ; sie nannte sogar
den Namen , unter dem sie als Fischersgattin
Hon einmal auf Erden gelebt habe . Sie
.Hach ferner von der kleinen altertümlichen
Melle , die einstmals aus dem Friedhofe ge-
lianden hätte und die später von fremder
'Udnteska geplündert und niedergebrannt
erden sei.
Behördliche Nachforschungen ergaben auch

Mchlich , daß in 0er Nähe des alten Gdin-
zer Friedhofs einstmals eine Kirche stand,
die während des 30jährigen Krieges von
schwedischen Landsknechten in Brand gesteckt
worden war . Bei dem Brande aber waren
alle Kirchenbücher vernichtet worden , so daß
eine weitere Nachprüfung der Angaben des
jungen Mädchens unmöglich sein dürfte.

In wissenschaftlichen Kreisen neigt man
der Auffassung zu , daß man es bei der
lSjährigen Elisabeth Wirnitz mit einem Fall
«on Autosuggestion zu tun hat . Das Mäd¬
chen, das eine eifrige Leserin ist , dürste
wahrscheinlich durch die Lektüre eines histo¬
rischen Romans , der sie sehr gesesselt hat , zu
der Zwangsvorstellung ihrer Seelenwande-
Mg gekommen sein . Was diesem seltsamen
Vorkommnis aber eine gewisse geheimnisvolle
Ne verleiht , ist die Tatsache , daß das Mäd¬
chen noch niemals in Gdingen war und auch
son der Existenz der Grabkapelle auf dem
alten Friedhof keine Ahnung haben konnte.
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Herber Vaier erneut Weltmeister
Bei den Eiskunstlauf -Weltmeisterschaften im

Empreß -Stadion in London erkämpfte sich das
deutsche Meisterpaar im Eiskunstlauf erneut
die Weltmeisterschaft (Archiv .) lPressephoto . M .)

Wers es nicht altes gldtl
Arbeitsmann Wir sind nicht mehr im Zeit¬

in Nöten . alter des Soldatenkönigs Fried¬
rich Wilhelm , wo allezeit mehrere

Schneider bereit saßen , um den „ langen Kerls"
passende Uniformen zu nähen . Auch die Schu¬
ster mögen in dieser Zeit daraus eingerichtet ge¬
wesen sein , übernormale Schuhe herznstellen,
die Tischler machten auf Wunsch sofort riesen¬
hafte Betten . . . Heute sind die langen Kerls
nur vereinzelt zu finden , und jeder mutz für
sich znsehcn , wie er zu seinem Kram kommt.
Im Arbeitsdienstlager Marien bürg  bei
Hildcsheim war man denn auch keineswegs aus
einen jungen Riesen von zwei Meter acht ge¬
faßt . Fu der Kammer faßte man sich ratlos
an den Schädel , Zufällig fand sich ein Paar
Stiefel Größe 48 . Aber sonst paßte natürlich
nichts . Man nahm dem Riesen Maß und schickte
die Zahlen znm Schneider , der zurückbestellen
ließ , man müsse sich doch wohl geirrt haben.
Der Arbeitsmann machte in den ersten Näch¬
ten willig einen Knoten in seine laugen Beine,
das ging aber selbstverständlich nicht ans die
Tauer , so wurde ihm denn ein Bett nach Maß
bestellt . Eins aber hat er seinen Kameraden
voraus : er darf wegen seiner riesenhaften
Länge , der ein ebenso übermenschlicher Appetit
entspricht , stets eine doppelte Portion anfor¬
dern.

Der Hirsch mit der In einem Jagdrevier bei
Ttacheldrahtkrone . Oberstdorf  wurde ein

stattlicher Hirsch zur Strecke
gebracht , dessen Geweih mit vielen Metern
Stacheldraht umwickelt war . Vermutlich ist das
Tier während der Brunft beim Kampf mit
einem Rivalen mit dem Geweih in einen
Stacheldrahtzaun geraten . In dem Bestreben,
sich frei zu machen , hat es sich immer mehr ver¬
wickelt und schließlich den Draht abgerissen.
Vom Revierjäger konnte das arme Tier wie¬
derholt in großer Entfernung gesichtet werden,
doch war es nicht möglich , genau festzustellen,
was es eigentlich am Kopf mit sich trug . Erst

der Zufall brachte das Tier nun vor den Lauf
des Jägers . Das ganze Geweih des Hirsches
war vollkommen mit dem gefährlichen Draht
umwickelt und umschlungen , so daß er sich nicht
davon befreien konnte und wochenlang große
Qualen ausgestanden haben muß.

Rasch Eine hübsche junge Wiene-
gelöschtes Feuer , rin  hatte dieser Tage nichts

dagegen , daß sie ein fremder
Herr auf der Straße artig begrüßte , ein Ge¬
spräch mit ihr anfing und von der allgemeinen
Erörterung der Wetterlage zum Thema des
kameradschaftlichen Verstehens überging . An
einer dunklen Straßenecke nun verließ er auch
dieses Gebiet , um das Thema durch sanfte Um¬
armungen zu vertiefen . Hier machte nun die
Dame nicht mehr mit . Sie stieß den feurigen

^ Liebhaber von sich fort , ja , sie gab ihm oben-
> drein noch eine schallende Ohrfeige , so daß der
! überraschte Herr zurücktaumelte und mit sei¬

nem Ellenbogen in die Scheibe eines dahinter-
! stehenden Feuermelders stieß . Es brauchte nicht
! dieser unbeabsichtigten Wirkung , um dem jun-
! gen Mann schleunigst Beine zu machen , er war
s auch so beschämt und wütend genug , verließ den
s Ort seiner Niederlage . Auch das Mädchen
i machte kehrt und lief nach Hause . Als die

Feuerwehr anrückte , war der Brand , den sie zu
löschen kam , bereits ausgeglüht . . .

Schon 30 Sonderzüge zum Länder-
spiel . Für das Fußball -Länderspiel Deutsch¬
land—Frankreich am 21. März in Stuttgart
liegen bis jetzt 30 Sonderzugsmeldungen vor.

Aubele - Ulm bis 14 . März gesperrt.
Der Spieler Werner Aubele vom SSV . Ulm
wurde wegen eines Vergehens der Schiedsrichter-
Beleidigung beim Spiel VfB. Stuttgart gegen
SSV . Ulm vom 22. Februar bis 14. März ge¬
sperrt.

Württembergs beste Fußball - Tor¬
schützen sind nach wie vor Eyßele (17 ),
Merz (15). Schmid II (13). Schäfer (12)
und Steck (11).

Korpsführer Hühnlein  hat auch in
diesem Jahre für das größte deutsche Sandbahn¬
rennen in München -Daglfing den „5. Goldenen
Helm von Deutschland " gestiftcl.

Zeichnung: p^ 8.Pressearchiv lHahmann).

_Freitag , den 5. März 1937

Schreckliche
Geschichte vom EisLauj

. . . Gottlob hat er statt Verstand , sehr viel
Glück und kommt an Land ! Ein hohler Kopf
hält ebenso sicher über Wasser wie ein Rettungs¬
ring . und ein harter Holzschädel bricht selbst
Eis ! Jedoch . . . . (hat die Sache noch einen
Haken . Davon berichtet der „Gesellschafter " mor¬
gen !)

ZsitjchrWnschau
Das März -Heft der NS .-Gemeinschaft „Kraft

durch Freude" ist erschienen. Wenn man den
Werdegang der in unserem Gau allmonatlich er¬
scheinenden Mitteilungshefte der NS . - Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude " verfolgte , muß man
ohne Uebertreibung anerkennen , daß sie eine er¬
staunliche Entwicklung nahmen , die heute ihren
Niederschlag in einem geschmacklich vollendeten,
kulturell hochwertigen und in Stil und Auf¬
machung fertigen Kunstheft gefunden hat . Auch
die März -Ausgabe , die am gestrigen Tag erschie¬
nen ist, vermag diesen Eindruck nur zu stärken.
Um das große Geheimnis deutschen Taten - und
Geisteswillens von Ulrich von Hutten bis zur Ge¬
genwart spannt Max Jungnickel  den weiten
Bogen der Betrachtung , die in diesem Heft als
fortlaufende Artikelserie beginnt . Ein chorisches
Spiel „Wir bauen eine Straße " von Peter
Hagen  und Hans Jürgen Nierentz  schildert
in unvergleichlich schöner , farbenreicher und pla-
stischer Sprache das neuempsundene Ethos der
Arbeit . Gerhart Nesch , der für das Heft im all¬
gemeinen verantwortlich zeichnet , spricht in einem
wertvollen Beitrag über den Werdegang und die
Werke des schwäbischen Dichters Ludwig Finckh,
eines starken Künders deutscher Art und deut¬
schen Wesens in fremden Landen . Neben einem
Aufsatz über den Sinn des Werksingens und der
Feierabendgestaltung finden wir noch einen lehr¬
reichen Aufsatz über die Aufgaben und die Not¬
wendigkeit des Sportamts KdF . B . Holtmann
schuf die wertvollen Bildbeiträge , in deren Mit¬
telpunkt eine aktuelle Bildreportage über den
Druck und die technische Herstellung der KdF .-
Monats -Hefte steht . Das Heft , wie immer von
dem übersichtlichen KdF .-Monatsprogramm um¬
rahmt . reiht sich würdig in die Reihe der bisher
erschienenen Nummern ein , die gesammelt ein
Schmuckstück in jeder Heim -Bibliothek darstellen
könnten . ? su.

Rundfunk — international betrachtet. Das
Februar -Hest des Funkarchivs  erscheint an¬
läßlich der Berliner Tagung des Weltrundfunk¬
vereins mit Beiträgen über die internationalen
Probleme des Rundfunks. Das Februar -Heft des
Funkarchivs enthält weiter „Amtliche Mitteilun¬
gen der Fachschaft Rundfunk" sowie „Amtliche
Hinweise der Neichsrundfunkkammer" sowie das
Verzeichnis sür das „Deutsche Rundfunkschrifttum"
für den Monat Januar sowie das Sachverzeich¬
nis für das Jahr 1936. Das Heft kostet 0,50 RM.
und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

MMMSSS

Hochlsu»r«m«,
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2. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
An der Friedhofmauer , gegen die Straße heraus ist das

Kriegerdenkmal. Zögernd bleibt der Graf davor stehen und
«rst: „Gras Leopold von Bruggstein , Leutnant beim

12 . Infanterie -Regiment . Gefallen am 16 . August
1916 , im Alter von 23 Jahren , bei Verdun ."

Der Gras nickt ein paarmal und wendet sich langsam ab.
„Der arme Poldi , das ginge Blut !" murmelt er vor

sich hin.
. Er sieht ihn :m Geiste wieder vor sich, wie er ausmar-
Hiert ist an der Spitze seiner Kompanie , Blumen an der
-orust und im Sturmband seines Helmes, mit lachendem
Msicht und voller Zuversicht. Und dann später sah er ihn

einmal auf einem Rangierbahnhof im Rheinland,
W Poldi von Rußland an die Westfront kam und er selbst
M seinem Regiment von Westen an die italienische Front

Der Poldi , ja , das war ' einer gewesen. Dem haben selbst
^ Gemsen zugeseh'n, wenn er kühn und verwegen in den
Man kletterte. Und wo er hingehalten hat , da hat der
«chuß gesessen. Mit dem hat man auf die Jagd gehen und

Freude haben können. Der andere aber ? O Götti
s-ln Elend ist es mit dem. Der stiehlt dem Herrgott bloß
an Tag ab und seinem Vater das Geld. Zuerst hat er

Echtswissenschaft studiert , dann ein paar Semester Medi-
s n, um ^ Hann der Technik zuzuwenden. Seine Haupt-
aatigung besteht allerdings im Glücksspiel. Und ein Jäger

V er. daß Gott erbarm!
schüttelt Graf Bruggstein den Kopf. Dann geht

tz- ^ den Park auf das weiße, stille Haus zu. Die Park-
ine rauschen leise im Abendwind und aus dem Brun¬

nenbecken am Eingang des Schlosses steige» die Wasser-
säulen hoch wie silberne Sprühgarben , fallen dann in tau¬
send Tropfen plätschernd zurück in das steinerne Becken.

Die Sonne sinkt hinter die Berge . Ein gewaltiger Him¬
melsbrand , in den die Abendwolken stürzen, wie drohende
Ungeheuer . Im Wald ist es schon dunkel

Eine einsame Drossel schlägt; ein süßer Vogeirus im
Frieden des Waldes . Dann klingt ein Lachen, ein Helles
Mädchenlachen, erst fern, dann immer näher . Wie silberne
Glöcklein springt es durch den Wald.

Die jungen Menschen von der Steindlalm sind es, die
heimwärts wandern und jetzt aus dem Wald heraus¬
kommen. Und auf einmal stehen sie still. Hat jemand das
Kommando dazu gegeben? Nein , ganz von selbst haben
sie es getan , weil Juta von Bruggstein auch stehen ge¬
blieben ist.

„Wie wunderschön, das Dorf im Abendfrieden", sagt
sie leise und hebt aufatmend den Blick zu den hohen Wip¬
feln, an denen das letzte Licht verglüht

Das Dorf , mit den breiten , wuchtigen Bauernhöfen,
liegt schon unter den Schatten des Abends . Nur um den
Kirchturm und um die Zinnen des Schloß Wandeck schim¬
mert noch das Abendrot . Die Fenster blinken, als ob sie
im Feuer stünden.

„Schau hin , Toni , unser Haus brennt ", sagt Jutta
von Bruggstein

„Dann täk ich nicht da still steh'n". antwortet Tom.
„Weißt , wie ich rennen tät . . ."

Toni steht zwischen Jula und Monika . Burgl ist hinter
ihm und der Lechner Silvest etwas abseits mit mißver¬
gnügtem Gesicht

Er hat es den ganzen Nachmittag schon gemerkt, wie
sich die drei Mädel nur sür den Toni interessieren. Und
der Tvni ist doch nur der Sohn eines Kleinhäuslers,
während er den reichsten Bauern im Tai zum Vater hat.
Also ist es besonders von der Brandl Monika nicht zu
verstehen, wie sie mit dem Hänslersbuben jo schön tun

kann. Jetzt streicht sie ihm sogar noch über den Arm und
sagt: „Was du für Muskeln hast, Toni ."

Toni lacht und zeigt zwei Reißen blendend weißer
Zähne.

„Das kommt vom Arbeuen , wertzi Mit etj Jahr Hab'
ich dem Vater schon Bäum ' umschneiden helfen müssen
und mäh'n Hab' ich auch schon müssen in dem Alter ."

Silvest stoßt ein kurzes, höhnisches Lachen aus.
„Als wenn 's da recht viel zum Mähen gäb' l Die paar

Tagwerk , die ihr habt ."
Toni Wendel langsam das Gesicht. Eine kleine Falte

steht zwischen seinen Brauen.
„Alle können keine Großbauern sein", sagt er trutzrg.
„Da hat er recht, der Toni " wispert Burgk , die Schwe¬

ster vom Silvest
„Freilich hat er recht", ässk Best! nach. „Er hat allweil

recht, der Toni . Und den ganzen Tag hörst nix wie : Tonele
hin und Tonele her ! Er is der Liabe, der Brave , der
Gute und unsereins ist der Garniemand ."

„Silvest !" ruft Juta von Bruggstein streng. „Ich glaube
nicht, daß dir eines von uns zu solchen Worten Anlaß
gegeben hat . Du bist es immer selber, der Streit sucht."

„Gibst nicht nach, bis ich dir den Buckel wieder voll¬
schlag'" , fügt der Toni hinzu und reckt sich ein wenig, als
wollte er gleich an die Arbeit gehen.

Da schiebt Monika ihren Arm unter den seinen und
Juta hängt sich auf der anderen Seite ein und so ziehen
sie den Toni fort . Bürgt will sich auch anschließen, aber
Best! hält sie mit rauhem Griff zurück.

„Du bleibst da. Du bist meine Schwester und hast zu
mir zu halten , verstanden !"

Er zieht sie an der Hand mit fort und geht einen andern
Wege als die drei.

Als Toni mit den zwei Mädeln über den Wiesenpfad
durch ein paar Viehweiden zur Bachbrücke kommt, sagt
Monika:

,Hetzt muß ich euch allein taffen."
Der Hof ihres Vaters lieqt nnmlicki entgegengesetztvon

Schloß Wandeck. (Fortsetzung folgt.)
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Die noch immer innerhalb der neuen öster¬

reichischen Frontmiliz und der Vater¬
ländischen Front  herrschenden Zweifel
und Unstimmigkeiten haben kürzlich zu einer
Aussprache im Wiener Militärkasino und zu
einem Milizfiihrer - Appell  geführt , der
in Gegenwart des Bundeskanzlers Dr. Schusch¬
nigg stattfand, und an dem der Eeneralkomman-
dant der Frontmiliz . Vizekanzler Hülgerth,
Staatssekretär Zehner und der Chef des Eene-
ralstabes Iansa , sowie 400 Milizführer aus
Wien und Umgebung teilnahmen. Auch andere
hohe Offiziere der Wehrmacht wohnten dem
Appell bei.

In verschiedenen Reden und Ausführungen
wurde u. a, festgestellt, daß das in der Front¬
miliz zur Tat werdende Volksaufgebot
ein wesentliches Element der gesamten Landes¬
verteidigung sei. Alle Kräfte müßten zwecks
schärfster Zusammenfassung sich in einen einheit¬
lichen Plan einfügen, dessen Entwurf lediglich
dem Bundesministerium für Landesverteidigung
zukommen könne. General Zehner erklärte d i .e
Frontmiliz als eine zwingende
Notwendigkeit  und einen bedeutsamen
Faktor in der Vorbereitung und Durchführung
der Landesverteidigung. Dieser militärische
Pflichtenkreis mache sie zu einem unentbehr¬
lichem Helfer des Vundesheeres. Bundes»
Heer und Frontmiliz  seien als die
bewaffnete Macht Oesterreichs  eine
Einheit.

Bundeskanzler Dr. Schuschnigg  unter¬
strich, daß die bewaffnete Macht Oesterreichs aus
Bundesheer und Frontmiliz bestehe. Gewisse
Anfangsschwierigkeitenmögen zunächst noch vor¬
handen sein, aber er sei überzeugt, daß auch die
Miliz der Waffentradition Oesterreichs Ehre
machen werde. Sowohl als Chef der Regierung
wie als Frontführer wollte er erklären, daß im
Bereich des Möglichen die Miliz die Unter¬
stützung aller kompetenten Instanzen erhalten
werde. Er gebe der Hoffnung und Ueberzeu-
gung Ausdruck, daß die Erkenntnis von der Be¬
deutung und Notwendigkeit der Miliz weit über
jene Kreise hinaus , deren Beruf  es ist, für
die Verteidigung des Landes zu sorgen, immer
tiefere Wurzeln fasten möge, und daß in den
Kreisen aller öffentlichen Angestell¬
ten,  insbesondere in den jüngeren Jahrgängen,
Aufgeschlossenheit für die Notwendigkeit der Mi¬
liz und die Bereitschaftzum Mittun rm Rahmen
der Miliz herrsche.

Schließlich kam man doch zur Erkenntnis,
daß zur Erhöhung der Schlagfertigkeit gewisse
Aenderungen in der Organisation
der Frontmiliz  notwendig seien, die sobald
wie möglich durchgefllhrt werden müssen.

Auch dieser Milizführerappell hat gezeigt,
daß innerhalb der österreichischen Wehrverhält-
niste noch immer erhebliche Unklarheiten und
Unstimmigkeiten vorherrschen. Es liegt in
aller  Intereste , schon im Hinblick auf etwaige
Auseinandersetzungen mit dem Weltbolschewis¬
mus und dem Weltzerstörer Moskau, daß auch
die österreichische Wehrmacht fest und unerschüt¬
terlich dasteht. Wir Deutschen  mischen uns
nicht in die innenpolitischen Verhältnisse eines
Nachbarstaates ein, aber wir müssen sie mit
freundschaftlicher und reger Auf¬
merksamkeit  verfolgen.

Marschleistungen
„Ein großer Teil der Kriegstätigkeit der

Truppe besteht im Marschieren", die alten
Soldaten misten um die Wahrheit dieses
Satzes, der das Kapitel „Marsch" in der deut¬
schen Vorschrift „Truppenführung" einleitet.
Vom Rhein bis nach Paris , von der Weichsel
bis an die Grenze Asiens ist der deutsche Mus¬
ketier im Weltkrieg marschiert. Hohe Einzel-
und Durchschnittsleistungensind erzielt worden.
So legte die 115. Jnsanterie -Division in den letz¬
ten fünf Tagen der Schlacht um Wilna , nachdem
schon die Tage vorher hohe Marschanforderun-
gen an sie gestellt hatten, 180 Kilometer
zurück. So brachte das Jäger-Regiment zu
Pferde 2 vom 8. bis 31. August 1914, ungerech¬
net die Märsche aus dem Eefechtsfelde, 594 Kilo¬
meter hinter sich.

Die Reichswehr hat mit ihren langdienen¬
den. durchtrainierten Berufssoldaten die Kriegs-
leistungen oft überboten . Das junge Heer hat
sie während der letzten Manöver ohne große
Mühe erreicht. Der Motor ist im Begriff,
Marschtechnik und damit Marschleistungen auf
eine ganz andere Basis zu stellen. So berichtete
kürzlich das Militärwochenblatt , daß ein Kraft¬
radschützen-Bataillon für den Rückmarsch aus
dem Manöver im südlichen Württemberg nach
seinem Standort Eisenach (410 Kilometer ) im
hügligen Gelände 12 Stunden gebrauchte. Fah¬
rer und Fahrzeuge hatten anstrengende Tag«
hinter sich. Dennoch wurde die Strecke mit
Ausnahmen einiger rasch zu behebenden Reifen-
und Zünderpannen und einem Eabelbruch ohne
Anfall durchmessen. Die einzelnen Kompanien
marschierten mit drei Minuten Abstand. Nach
spätestens zwei Stunden wurde eine Fahrpauie
eingelegt , so daß eine reine Fahrzeit von acht

Stunden 50 Minuten blieb. Es wurde unter¬
wegs aus dem Betriebsstoffkraftwagen des Ba¬
taillons getankt und kleinere Instandsetzungen
während der Marschpausen an der mitgesührten
Werkstatt ausgeführt. Am Ende des Marsches
war die Truppe voll gefechtsfähig.

Sowjetrußland legt bei den großen Ent¬
fernungen innerhalb seines weiten Reiches be¬
sonderen Wert aus Dauermarschleistungen. So
finden sich in der russischen Militärpresse fort¬
laufend Berichte über Gewaltmärsche von In¬
fanteristen. Reitern und Skiläufern. Es legten
zum Beispiel fünf Unteroffiziere mit ihren Pa¬
trouillen die 5300 Kilometer lange Strecke Ir¬
kutsk- Moskau in 83 Tagen zurück, das bedeutet
eine Tagesleitung von 60 Kilometer.

Der abessinische Krieg brachte in seinem
Schlußakt, im „Marsch des eisernen Willens ", in
der Ueberwindung der letzten Wegestrecke nach
Addis Abeba ein Elanzstück neuzeitlicher Marsch¬
technik und Marschleistungen. 20 000 Mann leg¬
ten auf etwa 1600 Lastwagen nicht zuletzt dank
der aufopfernden Tätigkeit der wegebauenden
Pioniere , die fast wegelose Strecke von 400 Kilo¬
meter im schweren Tropenregen in 10 Tagen

Sie Versetzung
desIetzlenHererokapiläns

Im Jahre 1923 ging unter dem Volke der
Hereros wie ein Lauffeuer die Nachricht durch,
daß im Betschuanaland der alte Orloogs-
Kapitän und Oberhäuptling Samuel Maharero
gestorben sei.

Es war den führenden Männern des Stam¬
mes klar, daß nunmehr alles in Bewegung ge¬
setzt werden mußte, um die Leiche ihres verehr¬
ten Häuptlings an der Seite seiner großen Vor¬
gänger, und zwar in Okahandja, zu bestatten.

Die südafrikanische Regierung verlangte,
wie wir einem Aufsatz in einer der letzterschie¬
nenen Nummern des „Kyffhäuser" entnehmen,
gemäß den bestehenden Eisenbahnbestimmungen,
daß die Leiche in einem Metallsarge nach Oka¬
handja übergesührt werden mußte. Die unend¬
liche, mehrere tausend Kilometer lange Reise
und die Anschaffung des Metallsarges wurde
durch freiwillige Spenden finanziert. Die an
sich armen Schwarzen brachten hierfür an¬
nähernd 800 englische Pfund auf, damals ein
Betrag von 16 000 Mark.

Wieder war es der 23. August des Jahres
1923, als der Sarg in der alte» Hauptstadt der
Hereros, Okahandja, eintraf.

Von allen Seiten des Hererolandes waren
die Leute zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß her¬
beigeeilt , aus Windhoek kam der alte Hosea,
dem als General das Kommando über die Lei-
chenparade übertragen wurde.

Als der Zug in Okahandja einkief, standen
auf der Südseite der Gleise drei berittene
Schwadronen Hereros, je unter dem Kommando
eines Majors , wie sie sich nannten, und drei
Kompanien zu Fuß. Beide Truppenteile wur-
den von je einem Obersten befehligt, die dann
dem General ihre Meldungen machten. Auf
ihren alten deutschen Uniformen sah man
irgendwie ein Abzeichen in schwarz-weiß-roter
Farbe, ja sogar aus Pappe geschnittene Eiserne
Kreuze und sonstige deutsche Kriegsorden, wie
sie den Jungen von der Schutztruppe her bekannt
waren. Am rechten Flügel stand in schmucker
deutscher Schutztruppenuniform die Herero¬
kapelle.

Der Sarg wurde von in deutscher Schutz-
truppen-Uniform gekleideten Großleuten aus
dem Wagen gehoben. Der General ließ still-
stehen, kein Mann rührte sich, die Offiziere grüß¬
ten nach deutscher Art und die Kapelle into¬
nierte den bekannten Choral „Jesus , meine Zu¬
versicht". Langsam wurde der Sarg auf die
Werft getragen und in einer besonderen, für
diesen Zweck erbauten Hütte aufgebahrt. Ja
jedem Jahre, wenn der Erinnerungstag an die
Bestattung kommt, strömen, wie zu einem Natio¬
nalheiligen , die Hereros wieder herbei und be¬
gehen einen Gedenktag an dem Grabe ihrer
Häuptlinge.

Aber immer und immer wieder erscheine»
die Teilnehmer in den alten deutschen Unifor¬
men, soweit sie noch aufgetrieben werden kön¬
nen. und führen die schwarz-weiß-rote Fahne
mit sich, immer wieder tritt nach dem Gottes¬
dienste ein Alter aus dem Stamme der Tja-
muaha an das Grab und spricht den uralten
Spruch der Hereros, wie ihn die Ueberlieserung
Jahrhunderte hindurch bewahrt hat.

Dieses Nationalsest der Hereros zeigt wie¬
der, wie sehr es der Deutsche verstanden hat,
Zwistigkeiten, selbst blutige Auseinandersetzun¬
gen zwischen ihm und den Eingeborenen zu be¬
seitigen und sich di« Anerkennung und Trene
des ehemaligen Gegners z« erwerben, also sehr
wohl als Erzieher und Führer noch rückständiger
Völker auszutreten vermag » «-x

MMMim Ne»W»
Die englischen Wehrmachtssorgen sind be¬

kannt: Mangelhafter Zustrom von Freiwilligen
zur aktiven und Territorialtruppe im Mutter¬
lande, Befürchtung mit der vorhandenen
Zahl von Flugzeugen und Kriegsschiffen das
Jnselreich und die Schiffahrtswege nicht aus¬
reichend schützen zu können, Ueberlastung des
Haushaltes durch Rüstungsausgaben. Der Schrei
wird laut : Die Dominions sollen helfen! Die
Streitkräfte der Dominions sind selbständig. Sie
bestehen mit Ausnahme ganz schwacher Stämme
aus Miliztruppen, eigenen Luftgeschwadernund
einzelnen Kriegsschiffen und stützen sich stark
aus eine militärische Iugendausbildung . Der
Reichsgeneralstab übt auf ihre Organisation
und Bewaffnung , ihre Ausbildung und Mobil¬
machungsvorbereitung, die den Vorschriften des
Mutterlandes angepaßt sind, einen gewissen
Einfluß aus und sorgt für den Austausch von
Generalstabsoffizieren. Als erste sind Süd¬
afrika und Australien dem Rufe des Mutter¬
landes gefolgt. Ueber Australiens Rüstungs¬
absichten sind bereits Zahlen bekannt. Sein
Wehrhaushalt ist für 1936/37 gegen Las Vor¬
jahr mit 10,7 Millionen Pfund verdoppelt,
gegen 1932/33 verdreifacht. Das stehende Heer

'soll aus 23 000, die Miliz auf 35 000 Mann ge¬
bracht werden. Die Küstenbefestigungenwerden
verstärkt, die Motorisierung des Heeres oor-
wärtsgetrieben , die Herstellung neuzeitlicher
Waffen und Munition auf Grund englischer Li¬
zenzen im Lande selber ausgenommen. Ein
großes Kriegsschiff, wahrscheinlichein Kreuzer,
soll nach England in Auftrag gegeben werden,
eine Serie von Zerstörern ist bereits in Cocka-
too-Jsland im Bau. Die Armierung der älte¬
ren Kreuzer wird erneuert und das Flotten¬
personal um ein Viertel auf 4290 Mann erhöht.
Im Dienst sollen fortan stehen: 3 Kreuzer,
1 Flottillenführer , 2 Zerstörer, 2 Kanonen¬
boote und 1 Vermessungsschiff. Die Zahl der
Luftgeschwadersoll beim Heere auf 3, bei der
Marine auf 1, bei den Küstenbefestigungenauf
5, das fliegende Personal von 900 auf 2200
Köpfe gebracht werden. Australien hofft, mit
diesem bisher höchsten Wehrhaushalt seiner Ge¬
schichte einen beachtungswerten Beitrag für die
Verteidigung des britischen Reiches beizu¬
steuern. Eine noch selbständigere Stellung
nimmt die bewaffnete Macht des irischen Frei¬
staates, deren Offiziere wir in den letzten
Jahren häufig als Gäste auf unseren Turnieren
begrüßen konnten, im britischen Reichsgefüge
ein. Sie besteht aus der aktiven Truppe mit
der Reserveklasse der Miliz (Reserveklasse S)
und der Freiwilligen Reserve. Die aktive
Truppe verfügt über 5 Infanterie -Bataillone.
9 Ersatz-Bataillone , 2 Batterien . 1 Pionier¬
kompanie. 3 Fliegerstaffeln und 1 Panzerkampf¬
wagen-Kompanie. mit zusammen 515 Offizieren
und 6440 Mann, die Reserveklasse über 9600
Mann. Die Reserveklasse 6 und die Frei¬
willigenreserve sind erst im Aufbau begriffen.

Roke SWersfrauen
In der Zentrale des so geheimnisvollen

Marschalls Blücher fand, wie in der kürzlich
erschienenen Nummer 7 des Reichsblattes „Kysf-
häuser" des Reichskriegerbundes in einem sehr
aufschlußreichen Artikel zu lesen ist, kürzlich im
Anschluß an den im Dezember vorigen Jahres
in Moskau abgehaltenen Kongreß der „Roten
Offiziersfrauen" eine Sonderversammlung der
Offiziersfrauen der Vlucherschen Armee statt.
Besonders interessant sind die Beschlüsse und die
Anordnungen, die in dieser Versammlung ge¬
troffen wurden, da sie ein eigentümliches Licht
auf die Praxis des marxistischen Bolschewismus
werfen. Der Adjutant des Verteidigungs-Kom¬
missars Eamarkin hielt auf dem genannten
Kongreß der „Roten Offiziersfrauen" eine An¬
sprache über das Thema „Die Mission der
sowjetrussischen Offiziersfrau". Der Abgesandte
Moskaus erklärte wörtlich: „Die erste Pflicht
einer jeden sowjetrusfischen Offiziersfrau besteht
in einer allgemeinen geistigen und vor allen
Dingen grammatikalen Ausbildung ihres Kul¬
turniveaus . Hierzu ist es notwendig, daß sie
täglich die wichtigsten Zeitungen liest. Außer¬
dem ist es ihre besondere Pflicht, die Werke
Lenins , die Anordnungen Stalins zu studieren.
Das sowjetrussische Zeitschriftenmaterial hat sie
ebenfalls einer sorgfältigen Durchsicht zu unter¬
ziehen." Die zweite wesentliche Aufgabe be¬
stehe — man höre und staune — in der vorbild¬
lichen Erziehung ihrer Kinder. Letzteres sei ihre
Hauptpflicht, da sie ihre Kinder zu vorbildlichen
und vaterlandstreuen Sowjetbürger« erziehen
müßte. Das setze voraus, daß die roten Offi¬
ziersfrauen ein vorbildliches Familienleben füh¬
ren, daß sie ihrem Manne eine vorbildliche Ge¬
fährtin in allen Lebenslagen seien. — Wir
müssen uns hier die Frage vorlegen, wo bleibe«
die Grundsätze des marxistischen Bolschewismus,
der doch die Zerstörung jeder Familienbildung
auf sein Banner geschrieben hat? Hat man
vielleicht die verheerenden Wirkungen der bis¬
herigen Zerstörungs- und Zersetzungsperiodein
Form der Gefährdung der Wehrkraft auf die
gesamte Armee erkannt oder handelt es sich um
eine Sonderaktion des Marschalls Blücher für

seine Fernost -Armee ? Es kommt aber in
Rede des Adjutanten Gamarkins noch viel sa,/
ner . ,Zhr Offiziersfamilien , insbesondere L
Offiziersfrauen " — erklärte er — „müßt es eü
eure ganz besondere Ehre betrachten, die x§,,
hut des revolutionären Kampfes für die JdeaÜ
des Sowjetreiches darzustelleu. Ihr ,Öffi-j--
frauen " habt die Pflicht , euren Männern da-
Heim so wohnlich und bequem wie möglich
machen, damit sie in der Lage sind, sich westm
bilden zu können, denn nur dann wird es ihn-,
möglich sein, sich für den Dienst des nächst».
Tages vorzubereiten . Ihr habt weiterhinV
Pflicht , euch nach und nach militärisch «„sra.
bilden . Ihr müßt schießen können, das NStialt,
vom Gasschutz verstehen, und tn der Lage sei»
als Sanitäterinnen zu fungieren . Was °b»
eure direkte militärische Ausbildung betrifft
verweise ich auf die während des im Dezembi
stattgefundenen Frauenkongresses ausgegebene»
Richtlinien . Dieselben besagten vor allem dak
ihr Offiziersfrauen im Kriegsfälle die militä.
rische Führung über die anderen Soldatenfrauen
zu übernehmen habt . Das könnt ihr nur M-,
ihr mehr wißt und könnt als sie." Auch hin
handelt es sich wieder einmal um eine ungeheure
Durchbrechung des marxistischen Klassengrund,
satzes. Angeblich ist doch im Staate der Dikta-
tur des Proletariats das Leistungsprinzip zur
höchsten Wirklichkeit vervollkommnet worden.
Es gibt also von Anfang an kein Führungsvor-
recht. Jedem Genossen und jeder Genossin steht
der Aufstieg von unten an offen. Wie verein¬
bart sich das mit den Grundsätzen, nach denen
eine rote Offiziersfrau , eben weil sie die Frau
eines roten Offiziers ist, von vornherein einen
Fllhrungsanspruch über die anderen gemeine»
Soldatenfrauen , z. B. die Genossinnen der Lob
daten ihres Mannes besitzt? Wir sehen also,
daß die marxistisch-bolschewistischen Grundsätze
an allen Enden und Ecken durchbrochen werden,
da die Praxis sich hiermit eben niemals verein-
baren läßt - Lvvu
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„Unser Beruf ist, über das Glück unserer
Untertanen zu wachen; sobald wir also Cefahl
und Wagnis für sie in einer Allianz wahr¬
nehmen, müssen wir lieber dieses brechen, als
jenes aufs Spiel zu setzen. Darin opfert sick
der Souverän für das Wohl seiner Unter¬
tanen ."

„Auf daß das Geschick des Staates gesichert
sei, ist es nötig , daß sein Wohl nicht abhängt
von den guten und schlechten Eigenschaften einer
einzelnen Menschen, sondern daß er sich Lurch
sich selbst aufrechterhäll ."

„Alle Zweige der Staatsleitung stehen mit¬
einander in innigem Zusammenhang , Finanzen,
Politik und Kriegswesen sind untrennbar ; es
genügt nicht, daß eines der Glieder wohl be¬
sorgt wird , sie wollen alle gleich sein; sie müssen
gelenkt werden in gradgestreckter Flucht, Stirn
bei Stirn wie das Viergespann im olympi¬
schen Wagenkampf, Las mit gleicher Wucht und
gleicher Schnellkraft die vorgezeichnete Bahn
durchmaß, die Wagen zum Ziele trug und
seinem Lenker den Sieg sicherte."

„Wenig weise Gesetze machen ein Volk
glücklich, viele Gesetze verwirren die Rechts¬
wissenschaft aus der nämlichen Ursache, aus
der ein guter Arzt seine Kranken nicht mit
Arzneien überladet ." v

*

„Alle Religionen sind gleich gut, wenn nur
die Leute, so sie profitieren , ehrliche Leute sein,
und wenn Türken kämen und wollten das Land
peuplieren , so wollen wir sie Mosqueen und
Kirchen bauen ."

„Die Religionen müssen alle toleriert wer¬
den, und muß der Fiskal nur das Auge darauf
haben. Laß keine der anderen Abbruch tue;
denn hier muß ein Jeder nach seiner Fasson
selig werden ."

„Ich versuche, gute Freundschaft zu halten
mit dem Papst , um dadurch die Katholiken zu
gewinnen und es ihnen begreiflich zu machen,
daß die Politik der Fürsten dieselbe bleibt,
wenn die Religion , deren Namen sie tragen,
eine verschiedene ist. Indessen rate ich meinen
Nachkommen, dem katholischen Klerus nicht zu
trauen , bevor er nicht authentische Beweise
seiner Treue gegeben hat ."

„Jedem Einwohner im Staate muß eine
vollkommene Glaubens - und Gewissensfreiheit
gewahrt bleiben ."

Die Festigkeit besteht im Widerstand gegen
das Unglück; aber nur Feiglinge entwürdigen
sich unter dem Joche, schleppen geduldig ihre
Ketten »nd ertragen ruhig die Unterdrückung

„Man muß für sein Vaterland kämpstn
und für sein Vaterland fallen , wenn man es
retten kann, und wenn man das nicht kann, m
es schimpflich, es zu überleben ."

„An der Stelle , wo ich stehe, muß
handeln , als sollte mau niemals sterben."

„Es ist nicht nötig , daß ich lebe ; wohl aber,
daß ich meine Pflicht tue und für das Vatc^
land kämpfe, um es zu retten , wenn es »oy
zu retten ist."

„Die Stärke der Staaten beruht auf den
großen Männern , welche die Natur ihnen zu
rechten Stunde geboren werden läßt ."
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